
Z weıfel C der Gleichsetzung des ropstes
ermann VOoNn Scheda mıt dem Jüdischen
Konvertiten ermann Von Cappenberg

Nahezu StercOLYP, aber offensıc  ıch nıemals krıtiısch hınterfragt WIEe-
erholen se1ıt vier Jahrhunderten alle Beıträge, dıe über den jJüdıschen
Konvertiten Hermann Aaus Köln‘) geschrieben wurden: Hermann Nal

Leon GOOVAERTS, ECrFLVAINS, artıstes el SAVANLS de l”’ordre de Premontre, Band B
Brüssel 1899, 3/78-380 Alfons EK SA Biographie des ropstes ermann
Judas VON Scheda, in Zeitschrift ür vaterländısche Geschichte Il Westfälische OIfe
schrift) 78/1 (1920), 69-76; darın Lat 4I, Joseph GREVEN, Die Schrift des Hert-
MHNANNUS quondam Judaeus »De CONVersLiONe SUdQ opusculum«, In Annalen des Hıstort-
schen Vereins für den Nıiederrhein FES (1929), 111-131, arın Kat : Anm
Johannes BAUERMANN, Die Anfänge der Präüämonstratenserklöster Scheda und ST Wıperti-
QOuedlinburg, in Sachsen nd Anhalt (1931) FRS 252 mıt Ergänzungen erneut
abgedruckt be1 Johannes BAUERMANN, Von der Ibhe his UmM €ein, (esammelte Studien,
Münster 19658, 301-358 erlınde NIEMEYER, Hermannus quondam Judaeus,
opusculum de CONVersLiONe SUYU 1 Monumenta (Jermanıae Hıstorica, Quellen ZUFr (Jel-
stesgeschichte des Mittelalters, Band Weımar 1963, darın f 62-6 7 Norbert
BACKMUND, ermann der Jude, iın Kurt RUH SW., Die deutsche Liıteratur des Mittelal-
tersS; Verfasserlexikon, and S Berlin-New ork 1981, SpS

(Gjerhard VOoO  FA KLEINSORGEN TI Kırchengeschichte VoN Westphalten UN angran-
zenden Qertern, Band Z Münster 1780, 68f, 1er Johann (Fabrıtius genann
(CAESAR, Catalog2us Praepositorum IN Scheda (geschrıeben in Hermann STANGE-
FOÜL, Opus chronologicum el hıstorıcum ( ırculı Westphalıict, and Annalıum (ırculı
Westphalicı lıher fertius, öln 1656, 314f. Wılhelm GRÜTER, Monastern CANhelden-
SL$ Inıtıum el DFPOSTES3SUS (geschrieben 1624, gedruckt ach einer Abschrift iın den FARRA-

GELENII, and $ 5761 des Hıstorischen Archıvs der Öln), in Johann
Sunbert SEIBERTZ, Quellen der Westfälischen Geschichte, Band A Arnsberg 569, 461 -
477, 1eT 467%. Carolus Ludovıcus HUGO, Sacrı el CANONICL OFdIniLs Praemonstra-
feNSLS Annales, and Z anCcy 1736, Sp. 771-780, Jer Sp. TF Johann Dıederich VO  E
STEINEN, Kurze Beschreibung der Hochadelichen Gotteshäuser Cappenberg und Scheda
WILE uch des Hochadelichen Stifts Averndorp UN des Osters Weddinghausen, Dort-
mund ITA 38-68, 1eTr 49-60 und (Quellenausgabe der Autobiographie).

erlınde NIEMEYER, Das Prämonstratenserstift Scheda IM Jahrhundert, In West-
fälische Zeitschrift 142 (1962) 309-333 (teılweıse ausführlıcher als dıe Eınleitung
NIEMEYER Joannes aptısta V ALVEKENS, FMANNO 17 (11udeo, 1ın Bı  1LOfNeCAa
Sanctorum, and S Rom 1964. Sp. 23 Joannes Baptısta V ALVEKENS, Hermannus,
quondam Iudaeus, pPraepositus In Scheida, in NnNalecta Praemonstratensia 41 (1965),

158-165 Joannes aptısta V ALVEKENS, ermann de Scheida (bienheureuX), iın
Dictionnaitre de Spiritualite, Band I Parıs 1969, Sp 300-302 Gerlinde NIEMEYER,
Hermann(-us quondam Judaeus In Neue eutsche Biographie, Band Ö, Berlın 1969,

646 Norbert BACKMUND, Die muittelalterlichen Geschichtsschreiber des Pramon-
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kurze eıt nach seıner Konversion 1INs Prämonstratenser-Kloster Cap-
penberg‘) eingetreten und Se1 später 1mM Cappenberger Tochterkloster
Scheda?) als Ab:t, beziehungsweise als Propst nachwelılsbar. Ich habe
erhebliche Zweiıftel der Gleichsetzung des Cappenberger Prämonstra-
ensers Hermann mıt dem chedaer Propst gleichen Namens. Das soll
1m Lolgenden aufgeze1gt werden.

Die utobiographie des jJüdischen Konvertiten Hermann

Juda, der Del seıner autie den Namen Hermann annahm, verfaßte eıne
Autobiographie, dıe erstmals iIm Tre 1687 1Im TU erschien“). 1gne
übernahm diıesen TUC 854 mıt zahlreıchen Fehlern in se1ine Patrolo-
g1a Latina>). erhinede Niemeyer gab ihrer 963 neubearbeıteten lext-

stratenserordens, Averbode/Belgien 1972, 55- Werner GOEZ, Bruder Hermannus
Judaeus (T1I1I81I in GOEZ, (restalten des Hochmuttelalters, Darmstadt 1983, 228
253 und 400 eıne volkstümliıche Nacherzählung des UOpusculum). ermann de
Cologne, ın HGE (1994) 5Sp. 431

Sowohl dıe christlich-jüdische Kontroversliteratur als auch das christlich-jJüdische
Glaubensgespräch griffen auf diese Autobiographie zurück, sıehe Anna DRABEK, Her-

ON Scheda, Opusculum de CONVersiONe SUAQ, in Kaıros (1979) 21235
Dıethard ÄSCHOFF, Propst EeErmMann Scheda, der Jüdische Konvertit Westfa-

lens, 1n Der Märker 33 (1984) 204-209 Heınz SCHRECKENBERG, Die christlichen
Adversus-Judaeos-Texte (11In JA.); Frankfurt/Maı 1988, 256-:26;/ Avrom SALT-
MAN, Hermann s OPUSCULUM SUJ/A Iruth OFr Fiction?, 1n Revue des etu-
des JuLves 147 OQuvaın ST 536 NnaC Ansıcht Saltmans handelt sıch nıcht
ıne Autobiographie, sondern 1ine erbaulıche Fıktion, dıe sıch eın Christ ZU WEeC
der Unterweisung ausgedacht habe: 1€6S$ wırd abgelehnt In Deutsches Archiv 45, 1989,

24 /)
Cappenberg, romanısche Kırche mıt Klosterneubau des 18 Jahrhunderts, gelegen

nOralıc VON Dortmund, eute Stadtte1il VO]  b Selm, Kreıs Unna, Nordrheın-Westfalen.
sıehe: Norbert REIMANN, Cappenberg, 1n arl HENGST, Westfälisches Klosterbuch, and
E, Münster 1992, 1L{2<418071

Scheda, auf einer erhohe nNOTrAalıc der uhr gelegen, Kırche und Klostergebäude
sınd abgebrochen, eute landwirtschaftliches Gut, eıl der Geme1uinde Wiıckede (Ruhr),
(ın der Bauernschaft ıehagen, Strabenbezeichnung: Scheda Kreı1s Soest, Nordrheıin-
Westfalen, sıehe: Marıe-Theres POTTHOFF, Scheda, 1n arl HENGST, Westfälisches Kllo-
sterbuch, and Z Münster 1994, 2242729

Johann Benedikt (CARPZOV (Hrsg.), Hermannı Judaelı de SUGQ CONVersLiONe OopuSsculum
MANUSCFKLDLEO Bıbliothecae Paulinae Academıiae LIDSIENSLIS recensitum, 1m Anhang (auf

37 Seiten) aymundı MARTINI Ord Tael Pugio0 fidei adversus Mauros el Judaeos
Leipzıg und Frankfurt 687

Jacques-Paul MIGNE, Patrologia Latına 170 (Parıs Sp. 803-836 (GREVEN
1929, FR=131 vergleicht cdıe Leıipziger Handschrı Vorlage des (CARPZOV,
heute Unıiversıitätsbibhothek Le1ipz1ig, Cod Z20; Ol Anfang des 13 Jahrhunderts) mıiıt
der Druckausgabe be1 MIGNE. Er bezıieht e1 erstmals ıne Handschrıiuft der Bıblıotheca
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ausgabe den 1fe » Hermannus quondam Judaeus., opusculum de COIN-

versione sua«°). DiIie alteste bekannte andschnrı stammt AaUs der e1ıt
Uurz VOT 1200. eıne zweıte andschrı AUS der eıt HTrZ nach 1200.
weıtere Handschriften sınd erst 1m Jahrhundert in Scheda oder 1im
e1s das Kloster Scheda 111e SC eıner inzwıischen VeOI-

schollenen Vorlage entstanden‘).
hne Jemals eıne Jahreszahl NECDNNECI, berıichtet der Verfasser, daß
ın öln dem Namen Juda als Sohn der eleute avl (aus dem

Stamm CV1 und Sephora geboren wurde®), als 20jJährıger dem in Maınz
weılılenden Bıschof Ekbert VO  u üunster eıne größere eldsumme gelıe-
hen habe un auf Anordnung se1ner em solange be1ı Bischof Ekbert
geblieben Sel, bıs jener das arlehen zurücKkgezahlt habe?). Da sıch dıe
Rückzahlung fast ZWanzıg ochen lang hınzog, lernte A das en
einem Bischofshof aUus e1igener Anschauung kennen, ebenso das Prä-
monstratenser-Kloster Cappenberg, das Biıschof Ekbert während diıeser

Vatıcana (Cod Lat 504, VO! Ende des Jahrhunderts mıt in seınen Vergleıch e1in und
erstie iıne Lesefehler- und Druckfehlerliste MIGNE. Seine Korrekturen wurden VOIl

NIEMEYER 1963, 1m nmerkungsapparat berücksichtigt. Eıne Beschreibung
er bekannten Handschriften be1l NIEMEYER 1963, 49-61 och 1Im Unterschıied
(JREVEN 1929, 118, und BAUERMANN 1968, 302, Anm und Y, welche dıe vatıkanı-
sche andschrı richtie als Cod Lat. 5()4 bezeichnen, g1bt NIEMEYER 1963, 49, der-
selben Handschrıiuft rrtümlıch dıie Bezeichnung Cod Lat. 307 eın Fehler, der eıtdem VO  —

fast en Bearbeıtern übernommen wurde. Wıe ıne Rückfrage be1 der Vatıkanıschen
Bıblıothek ergab, wırd dıe Sammelhandschrift ach WI1IE VOT als Cod Lat 504 geführt:
Titel 7 E Incıpit FE Schluß SR Daß sıch der Schluß auf 037
befinde, WIE NIEMEYER 1963, 50, angıbt, ist falsch

NIEMEYER 1963, Außerst T1USC dieser Textedition außern sıch
ılhelm WATTENBACH und Franz-Josef SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen IM
Mittelalter, and 3 armstatı 1976, 379-381, 1er 3580 » Dıie Edıtiıon VO  —_ Nıe-

genügt N1ıC den Ansprüchen, dıe ıne krıtische Ausgabe vA tellen sind.
gleic alle Hss benützt sınd, ist der edierte ext zanhnlreichen Stellen sprachlıch
unmöglıch, obgleıch dıe Überlieferung den richtigen und vollständıgen ext geboten

Hauptfehler der Ist, dalß dıe altesten Hss uch für dıe besten gehalten und
ZUT Textgrundlage gemacht hat. Der richtige ext und dıe zutreffende Gestalt des Opus-
culum sınd ber in den späaten Hss aus Scheda erhalten Br C4 Eıne eutfsche Übersetzung
findet sıch be1l Augustın HÜSING, Der h[ Gottfried, Graf VonNn Cappenberg, Präümonstra-
tenser-Mönch, UN: das Kloster Cappenberg, Münster 1882, 104-164, unter dem Tiıtel
Bekehrungsschrift Hermanns, des ersten es des Klosters Scheda, der vormals Jude
W,  - Dıe wichtigsten Passagen ın deutscher Übersetzung uch be1ı VON STEINEN 1741,

49-59
Z/u den Handschrıften sıehe ben Anm. bıs Von diıesen Handschriften des

Opusculum sınd die Handschriften einer 1ıta Hermannı 7 unterscheıiden. dıe 1Im Jahr-
hundert entstanden, sıehe BAUERMANN 1968, 306, und NIEMEYER 1963, 30f.

ber Forschungen ZU KöÖölner Judenvıiertel sıehe NIEMEYER 1963, DA
ber Bıschof Ekberts Beziıehungen den en sıehe NIEMEYER 1963. Z
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eıt besuchte!%) Juda fand eTiallen christlichen Glauben ach
öln zurückgekehrt, versuchten dıe ern und dıie Jüdıschen Gläubigen,
ıhn VON eiıner Konversion abzubringen, indem S1e ıhn drängten, seıne
Jüdısche erlobte heıraten. och auch nach der Hochzeıt 16 be1l
seinem Entschluß und 1eß sıch 1m Kölner Dom taufen**).

In harter Konsequenz bedeutete dies dıe Lossagung VON seıner Jüd1-
schen FTau, VOIN seinen Verwandten un Freunden, ebenso dıe Aufgabe
sSeINES bısherigen Berufs als Jüdıscher Bankıer Hermann trat in das Klo-
ster Cappenberg e1n, lernte dort In einem {ünfjährıgen Studiıum dıe late1-
nısche Sprache mıt der chrıistlıchen Theologıe un: empfing
dıe eılıgen eıhen bıs EeEINSC  1eßlı der Priesterweıihe. Dıie Autoblio-
graphıe Ssch11e mıt der offnung, in Cappenberg das Ende seINEs iırdı-
schen Lebens erwarten wollen*).

Da alle Jahresangaben tEHIEeN. bletet dıe kurze Reglerungszeıt des
1SCANOTIS Ekbert VOIN ünster den zentralen Ansatzpunkt für eiıne Datıe-
rung Seine Amtszeıt begann HZ (S starb Januar H182 Ger-
1N: Nıemeyer geht dıe einzelnen Reglerungsjahre urc herauszu-
fiınden, Wann Bıschof beım Jüdıschen Bankıer Juda das eld
gelıehen hat och eıne /uordnung 1st offens1ıc  ıch unsıcher, daß
sıch In der bısherıgen Liıteratur schon Bearbeıiter für jedes der sechs
Regijerungs]jahre zwıschen PE und 1132 ausgesprochen haben‘“). Nıe-

entscheıidet sıch aus akzeptablen Gründen für das Jahr H27 oder
1128°) Da Hermann ach eigenen Angaben be1ı se1ner Konversion
Jahre alt WAal, errechnet sıch daraus das Jahr 1107 oder 108 als Geburts-
Jahr Der Eıntritt in Cappenberg erfolgte demgemäß Anfang des ahres

10) Der Besuch Cappenbergs äßt sıch in eın bestimmtes Jahr eiınordnen, sıiehe NIE-
1963, In cde eıt der Begleıtung Bıschof Ekberts uch dıe Disputa-

t10N des Juda mıt Abt upe: VO  e} eutz, der damals gerade Münster besuchte, sıehe NIE-
1963, AT und 40-43; dort werden V OIl andern geäußerte Zweıfel der

Begegnung ausgeraumt.
ll) Zur JT autfkırche und ZU Taufrıtus sıehe NIEMEYER 1963,
12) /u diesem Abschnuıtt sıehe NIEMEYER 1963, 643
13) NIEMEYER 1963, Z7u Bıschof sıehe demnächst in der e1 (JER-

SACRA den and VO'  —; ılhelm OHL ber cdıe Bıschöfe VON Münster.
l4) NIEMEYER 1963, SO
15) NIEMEYER 1963, 38-44 Beı der Beweıisführung spielt das Todesjahr des

es upe VO  —_ eutz 1Ine wichtige NIEMEYER 1963, 33-306, entsche1ıdet sich
1Im Anschluß Eg1d BEITZ, Rupertus Von CULZ: öln 1930, D für den März 1129
als Todestag. Dıieses atum findet eute ungeteılte Zustimmung, sıehe den Kurz-
überblick VO|  e} SILVESTRE, Kupert VON eutz (um 17075-1129), 1n ılhelm ANSSEN
(Hrsg.), Rheinische Lebensbilder, and k OINn-  onn 1988. /-35, darın uch
ber dıe Unterredung Ruperts mıt Juda, dem spateren Konvertiten Hermann.
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129 oder 14130°} Für dıe Priesterweıhe W ar damals e1in Mındestalter
VO  — Jahren erforderlıch, daß Ian dieses letzte Ere1gn1s, worüber
Hermann In seıner Autobiographie berıchtet, auf frühestens 137 oder
11358 datıeren annn Jle weıtergehenden Überlegungen, dıie 11an AUsSs

dem Quellentex herauslesen Wwıll, sınd nıcht beweısen. 7 B daß ZWI1-
schen den geschilderten Ere1ignissen und der Abfassung e1in orößerer
zeıtlıcher Abstand hegen dürfte und daß dıe abgeklärte Rückschau auf
dıe Ereignisse e1in Alterswerk lasse*”).

Diıe Gleichsetzung mit Hermann VO  m Scheda beı Gerhard eiın-
SOrSch

Mır 1st eın 47 bekannt, dUus dem sıch schlıeßen 1eße, dal se1it den
beıden eINZIE bekannten mıttelalterliıchen Handschriften (um bıs

Ende des Ja  underts ırgendwer der Lebensgeschichte des
Jüdıschen Konvertiten Hermann Interesse geze1igt hätte Gerhard e1ın-
sorgen‘®), der 1591 starb, W al der der sıch Aaus heımatgeschicht-

16) NIEMEYER 1963, Weıl der Klostergründer Gottfried VO)  —_ Cappenberg
schon 1m Januar 1127 star! ann ıhn Juda, DZW Hermann weder be1l seinem ersten
Besuch och be1l seinem ANtrı' in Cappenberg persönlıch kennengelernt en Dennoch
rtwähnt ıhn dıe altere 1ta odefridi, jedoch hne seınen Namen NECNNECN, als »Irater
In tempore NOSILTrO Hebraeus« (Monumenta (Jermanıae Hıstorica, Scriptores, and Z
Hannover 1856, 5S18, e1l1e uberdem el sS1e ebendo:  ‚y e1l1e Smıt, dalß des-
SCI1 ebenfalls getaufter leiblicher Bruder er Stiefbruder) Mıtglıed 1im Kloster Cappen-
berg geworden sel, siıehe uch NIEMEYER 1963,

l7) NIEMEYER 1963, 45-49 Zur Abfassungszeıt uch BACKMUND 1972, 57-59
He Mutmaßungen ber das er ermanns sınd ndırekt mMı  estimmt VOIl der ber-

ZCUSZUNG, dalß mıt dem Klostervorsteher ermann V Oll Scheda ıdentisch SCe1 So
schon der Schedaer Prior ( AESAR (1619) be1 STANGEFOL 1656, 314, behauptet, Her-
IHNann se1I In Scheda als NeunzıgJjähriger gestorben. Und der chedaer Abt (GRÜTER (1624)
beı SEIBERTZ 1869, 467, hält des fehlenden JTodesjahres für sıcher, daß Her-
Iannn och LM extremen Greisenalter das Vorsteheram: in Scheda ınnegehabt habe
Beıden Genannten dürfte aUus dem chedaer Hausarchıv dıe Papsturkunde VoO  ; 197
bekannt SCWECSCH se1n, dıe sıch Abt ermann und se1ıne Brüder in Scheda Wan!  ©:
sıehe den Teıla  TUC be1 SEIBERTZ 1869, 473f (mıt alscher Jahresangabe 1196 und
hne das Wort Ahbht hınter Hermann), den Auszug beıl oger WILMANS, Additamenta UM

Westfälischen Urkunden-Buche, Münster ISn Nr. 82, 69f naCc eiıner Abschriuft aAus
dem Cchedaer ArcChI1V, mıt dem Wort Abht hınter ermann), und dıe Hınweise be1l BAUER-
MANN 1968, 313

18) Die westfälische Famılıe Kleinsorgen wurde TSL 1710 In den Reichsadelsstand
rhoben Der uftor hıeß darum se1lner eıt Gerhard Kleinsorgen, WOTaUus ach der
Adelserhebung be1 der Drucklegung sSe1INESs erkes e1in Gerhard VON Kleinsorgen wurde.
/u en und Werk des Gerhard Kleinsorgen (1530-1591), kurfürstlıc kölnıscher Rat
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lıchen Gründen auf den Konvertiten Hermann besann. und W äal

zugle1ıc der ©  9 der ıhn mıt Scheda in Verbindung brachte, Ja, ıhn mıt
Hermann, dem ersten Abt VO  am} Scheda, gleichsetzte, wobel dem
ersten Abt den Gründungsabt verstand. Er schreıbt dazu 1m zweıten
Band se1ıner Kırchengeschichte VON Westfalen., die erst TÜ also fast
200 Te nach seinem Tod) im TUC erschıen:
»Sonderlich auch habe ich VonNn diesem Kloster Scheida Prämonstraten-
ser-Ordens INn alten Monumenttis gelesen, da erstlich Vollandus Nobilıis
de Ardeya Dey seinem Schlosse Cheiden eine Kapelle (Jottes Ehre,
UN: des heıl Kölnischen Bıschofes Severinı (G(edächtnisse erbauet,
hernach aber ein andächtiger Priester Erhardus Wıltrudiım des gedach-
fen OLLANdı nachgelassene Wıttwe beweget habe, das Schlopß Scheida
mut ıllen ihrer Kınder abzubrechen, un das Kloster Scheida undt-
A demnach eın getaufter Jude un gelehrter Mann (Hermannus
benannt) der Abht geworden.«??)

egen des angen Zeıtraums zwıschen Abfassung und Drucklegung
darf INan aus grundsätzliıchen Erwägungen /weıfel anmelden, ob dıe
oben zıtierte Passage unverändert aus dem ursprünglıchen Manuskrıipt
Kleinsorgens übernommen wurde oder ob en Bearbeıter den exf VOT
dem TUC » auf den neusten Stand« brachte Dies mehr, als der
Autograph Kleinsorgens inzwıschen verschollen 1st Wıe dem auch se1
He VvVon mIır eingesehenen Handschriften enthalten die gesamte Passage
einschhehblı des etzten Halbsatzes über die Gleichsetzung des getauf-
ten en Hermann mıt dem ersten Abt Gründungsabt Schedas*°).
Wılhelm Grüter, chedaer Abt VON 1623 DIS 1631 beruft sıch 1624 in
se1ıner Darstellung » Monasterii1 Scheidensis inıt1um ef PTOSTCSSUS« AaUuSsSs-

Werl, sıehe T1IC /IERENBERG, Gerhard VOonNn Kleinsorgen als Geschichtsschreiber des
Kölnischen Krieges, Münster 1916, 9-14 und Alfred RUNS, 1agebuch der FFUCHSEeSSL-
schen Wırren IM Herzogtum Westfalen 583/84 ach Aufzeichnungen des Gerhard
Kleinsorgen, Brılon 1987, 16f. BRUNS 1987 und BAUERMANN 1968, 304f,
bescheinigen Gerhard Kleinsorgen 1ne sorgfältige quellenkritische Forschung und viele

dürfen
zuverlässıge Hınweilse, daß se1ıne Angaben nıcht leichtfertig be1iseıte geschoben werden

19) VO)|  Z KLEINSORGEN 1780,
20) Diese Passage ste. in folgenden Abschriften der Westfälischen Kırchengeschichte

des Gerhard Kleinsorgen: Staatsarchıv Münster, Msc VII 215: 196; bendort, Msc
VII 215a, 309; ebendort, Deposıtum Itertumsverein Münster, Msc 100 (als ate1-
nısche Übersetzung Von 669; außerdem 1mM Archıv des Baron VON Wrede
(Sundern-)Melschede (Hochsauerlandkreı1s). Der zıtierte Abschnuitt ber Scheda dUus
Kleinsorgens anuskrıp' findet sıch wörtlich abgedruckt bereıts be1 STANGEFOL 1656,

3141,; 1Iso ange VOT dem Druck der Gesamtausgabe Kleinsorgens (1779/80)
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drücklıich auf Kleinsorgens Kirchengeschichte“*'), daß dadurch fest-
steht, daß Kleinsorgens Ausführungen 1624 be1ı den »Bürgerlichen« In
Scheda bekannt Waren

Stellungnahme Von erlinde Niemeyer dieser Gleichsetzung

Weıl bereıts Kleinsorgen +71591) den Jüdıschen Konvertiten Hermann
mıt dem Gründungsabt Hermann VO  —_ Scheda gleichsetzt, sıeht erlınde
Niemeyer WI1IEe iıch me1lne: e den Bewels erbracht, daß INnan

1Im Kloster Scheda diese Darstellung der eigenen Frühgeschichte nıcht
erst 1im Jahrhunder erfunden hat?): S1e argumentiert welter:
» Auch e1in aus Scheda stammender exf des Opusculum AaUuUSs dem
Jahrhundert*) und der TuUC be1l Steinen bezeıchnen 1mM Incıpit Her-
INann als ersten Abt VON Scheda“). Und doch 1st dıe Darstellung der
ründung Schedas ıIn wesentlıchen Punkten falsch Dıe bezeugten
Namen dUus der Frühzeıt Schedas Ssınd fre1 mıteinander kombinilert W OI-

21) (GRÜTER (1624) be1 SEIBERTZ 1869, 464 /7u Abt Wılhelm Tuter sıehe HUGO
1736, Sp. 776 und FÖ (JOOVAERTS 1899, 225 uch STANGEFOL 1656, der sıch für
seıne chedaer Propstlıste ausdrücklıch auf Priıor Johann ((AESAR (1619) als NIOormAan:
beruft, nng 315 dıe betreffende Passage wörtlich N Kleinsorgens Kırchenge-
SCANICHteE och geht 16S$ ohl nıcht auf (aesar zurück, we1l dıe 1mM Gräflich ‚Aands-
bergschen Archıv och vorhandenen Mıtteilungen (aesars Stangefol keinen Hın-
WEI1S auf Kleinsorgens exf enthalten. /u (aesars Miıtteilungen Stangefol sıehe
untfen Anm

22) NIEMEYER 1963,
23) Eın VO chedaer Abt Johann Hensaeus (1642-1647, späater Pastor in rkelenz-

Keyenberg 1658-1666; iıhm SEIBERTZ 1869, 5475 und NIEMEYER 1963, 30) abge-
schriebenes xemplar der Autobiographie des Jüdıschen Konvertiten Hermann befindet
sıch ın den C'ollectanea Bollandıana der Bıblıotheque royale In Brüssel als Ms 8942-46,
fol 23  ® (sO be1l (JREVEN 1929, I4 und be1l NIEMEYER 1963, 33

24) Dıie Textedition beginnt be1 VON STEINEN 1741 01 Incipit lıhber de CONVersLiONe
Oomi)ni Hermannı, quondam Judael, primı abbatıs ecclesie Schedensis Gleiches

149 e1ım Explicit. kıgenartıg ıst, daß be1 VO  f S TEINEN, 92, zwıschen WI1d-
mungsbrief und Kapıtel ernNeu| eın Incipit olgt, nämlıch Incipit honae Mmemorıae
fratris Hermannl, quondam Judael, de SUd CONVersiONe OpUuSCUlum. BAUERMANN 1968,

302, Anm. 9, vergleicht damıt das Incıpit aus der eıt 1200. das sowohl ın der
Leıipzıger als uch In der vatıkanıschen Handschrı lautet In nOomIıne Domuini ANCILDIE
honae Mmemorıae fratris Her(i)mannı quondam Judael de SU4 CONVersiONe opusculum.
In beıden en Handschriften Iso das Incıpit VOT dem Gesamtwerk ebenso WI1Ee das
Explicit ach dem Gesamtwerk und amı jeder 1INWEeIS auf Scheda der ga auf seinen
ersten Abt. Be1 dıiıesem Befund ist vermuten, das oppelte Incıpıt und das
gleichlautende Explhicıt eım Abschreıben in Scheda hıinzugefügt wurden, dıe dortige
ese VO  —_ der Gleichsetzung untermauern
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den®)Zweifel an der Gleichsetzung  59  den?>). ... Rotger von Laer (+1506) hatte das Kloster reformiert, und der  gleichzeitige Prior Adolf von Haeck (+1516) hatte sich der Schedaer  Bücher angenommen”®). In dieser Zeit einer ersten Beschäftigung mit  der Vergangenheit dürfte die Legende über den Anfang Schedas geformt  worden sein. Dabei ist der Autor des Opusculum mit einem seiner Nach-  folger verwechselt worden, denn Hermann war nicht Abt, sondern  Propst von Scheda. Daß er nicht der erste Vorsteher Schedas war ..., hat  Bauermann nachgewiesen.«?”)  4. Stellungnahme von Johannes Bauermann zu dieser Gleichsetzung  Johannes Bauermann war seit langer Zeit der erste, der sich 1931 mit  der Frühzeit Schedas intensiv auseinandersetzte?®). Sein Urteil lautet:  »Aus einem trümmer- und splitterhaften Quellenbestand hat sich die  Schedaer  Lokaltradition  sowohl  wie  das  Gene  ausgestaltende)  Geschichtsbild der Gelehrten des 17. und 18. Jahrhunderts gebildet;  Phantasie und Kombinationsgabe sind eifrig mit am Werk gewesen, die  Kritik hat allzusehr beiseitegestanden, auch bei den Neueren, die dankbar  und empfänglich das Überlieferte hinnahmen.« Und wenig später urteilt  Bauermann: »Auch die aus unbekannter Quelle geschöpfte Darstellung  Kleinsorgens, die man ... als Ausdruck der Schedaer Klosterlegende anse-  hen kann, bringt nichts weiter als eine phantasievolle Ausdeutung und  Verknüpfung jener Überlieferungssplitter, die in den handschriftlichen  und monumentalen Denkmälern des Klosters sich erhalten hatten.«?)  Dann zeigt er Zug um Zug, daß der oben wiedergegebene Beitrag des  Gerhard Kleinsorgen auf falschen Kombinationen von Namen und Fak-  25) NIEMEYER 1963, S. 10, mit Verweis auf BAUERMANN; siehe dazu unten den Punkt  4 dieser Abhandlung.  26) NIEMEYER 1963, S, 11, verweist auf GRÜTER (1624) in SEIBERTZ 1869, S. 470, der  mitteilt, Prior Adolf von Haeck habe mit unermüdlichem Fleiß die Bücher für das tägli-  che Offizium geschrieben. — Daß Prior von Haeck geschichtliche Bücher verfaßt oder  sich mit der Frühzeit Schedas beschäftigt habe, steht nicht bei GRÜTER, sondern ist eine  Vermutung von Frau Niemeyer. — Zu Propst Rotger von Laer schreibt GRÜTER (eben-  dort), er sei ein Erneuerer der daniederliegenden Disziplin gewesen. Das muß keine  Beschäftigung mit der Frühzeit des eigenen Klosters einschließen, wie NIEMEYER 1963, S.  11, suggeriert, sondern liegt ganz im Trend der damaligen Reformbemühungen vieler  Klöster, auch im Prämonstratenser-Orden.  27) NIEMEYER 1963, S. 10-11.  28) BAUERMANN 1931, im erweiterten Nachdruck 1968.  29) Die Zitate bei BAUERMANN 1968, S. 309, bzw. S. 317.Kotger VO  n aer 71506) hatte das Kloster reformıiert, und der
gleichzeıtige Prior VO  — aeCcC *# 13516) hatte sıch der cCcNedaer
Bücher angenommen“*°). In dieser Zeıt eıner ersien Beschäftigung mıt
der Vergangenheıt dürfte dıie Legende über den Anfang Schedas geformt
worden seInN. el ist der Autor des Opusculum mıt einem selner ach-
Lolger verwechselt worden, denn Hermann nıcht Abt, sondern
Propst VoNn Scheda Dal nıcht der Vorsteher Schedas hat
Bauermann nachgewıesen. « 27)

Stellungnahme Von Johannes Bauermann dieser Gleichsetzung
Johannes Bauermann WTr se1it anger eıt der ©  s der sıch 1931 mıt

der Frühzeıt Schedas intens1v auseinandersetzte“®). Se1in Urteil lautet:
» Aus einem TUumMmMEeT- und splıtterhaften Quellenbestan hat sıch dıe
cnhedaer Lokaltradıtion sowohl WI1IEe das (Jjene ausgestaltende
Geschichtsbild der S16  en des und Jahrhunderts gebildet;
Phantasıe und Kombinatiıonsgabe sınd eıfrıg mıt Werk SCWESCHH, dıe
Krıitik hat allzuse beiseıtegestanden, auch be1l den Neueren, dıe
und empfänglıch das Überlieferte iınnahmen.« Und wen1g spater urte1lt
Bauermann: » Auch dıe Aaus unbekannter Quelle geschöpfte Darstellung
Kleinsorgens, dıe INanZweifel an der Gleichsetzung  59  den?>). ... Rotger von Laer (+1506) hatte das Kloster reformiert, und der  gleichzeitige Prior Adolf von Haeck (+1516) hatte sich der Schedaer  Bücher angenommen”®). In dieser Zeit einer ersten Beschäftigung mit  der Vergangenheit dürfte die Legende über den Anfang Schedas geformt  worden sein. Dabei ist der Autor des Opusculum mit einem seiner Nach-  folger verwechselt worden, denn Hermann war nicht Abt, sondern  Propst von Scheda. Daß er nicht der erste Vorsteher Schedas war ..., hat  Bauermann nachgewiesen.«?”)  4. Stellungnahme von Johannes Bauermann zu dieser Gleichsetzung  Johannes Bauermann war seit langer Zeit der erste, der sich 1931 mit  der Frühzeit Schedas intensiv auseinandersetzte?®). Sein Urteil lautet:  »Aus einem trümmer- und splitterhaften Quellenbestand hat sich die  Schedaer  Lokaltradition  sowohl  wie  das  Gene  ausgestaltende)  Geschichtsbild der Gelehrten des 17. und 18. Jahrhunderts gebildet;  Phantasie und Kombinationsgabe sind eifrig mit am Werk gewesen, die  Kritik hat allzusehr beiseitegestanden, auch bei den Neueren, die dankbar  und empfänglich das Überlieferte hinnahmen.« Und wenig später urteilt  Bauermann: »Auch die aus unbekannter Quelle geschöpfte Darstellung  Kleinsorgens, die man ... als Ausdruck der Schedaer Klosterlegende anse-  hen kann, bringt nichts weiter als eine phantasievolle Ausdeutung und  Verknüpfung jener Überlieferungssplitter, die in den handschriftlichen  und monumentalen Denkmälern des Klosters sich erhalten hatten.«?)  Dann zeigt er Zug um Zug, daß der oben wiedergegebene Beitrag des  Gerhard Kleinsorgen auf falschen Kombinationen von Namen und Fak-  25) NIEMEYER 1963, S. 10, mit Verweis auf BAUERMANN; siehe dazu unten den Punkt  4 dieser Abhandlung.  26) NIEMEYER 1963, S, 11, verweist auf GRÜTER (1624) in SEIBERTZ 1869, S. 470, der  mitteilt, Prior Adolf von Haeck habe mit unermüdlichem Fleiß die Bücher für das tägli-  che Offizium geschrieben. — Daß Prior von Haeck geschichtliche Bücher verfaßt oder  sich mit der Frühzeit Schedas beschäftigt habe, steht nicht bei GRÜTER, sondern ist eine  Vermutung von Frau Niemeyer. — Zu Propst Rotger von Laer schreibt GRÜTER (eben-  dort), er sei ein Erneuerer der daniederliegenden Disziplin gewesen. Das muß keine  Beschäftigung mit der Frühzeit des eigenen Klosters einschließen, wie NIEMEYER 1963, S.  11, suggeriert, sondern liegt ganz im Trend der damaligen Reformbemühungen vieler  Klöster, auch im Prämonstratenser-Orden.  27) NIEMEYER 1963, S. 10-11.  28) BAUERMANN 1931, im erweiterten Nachdruck 1968.  29) Die Zitate bei BAUERMANN 1968, S. 309, bzw. S. 317.als USdruc der chedaer Klosterlegende anse-
hen kann, bringt nıchts weıter als eıne phantasıevolle Ausdeutung und
Verknüpfung jener Überlieferungssplitter, dıe In den handschrıftlichen
und monumentalen enKmalern des Klosters sıch erhalten hatten.«“?)

Dann ze1ıgt Zug Zug, daß der oben wıedergegebene Beıtrag des
Gerhard Kleinsorgen auf alschen Kkombinatiıonen VON Namen und Fak-

25) NIEMEYER 1963, 1 9 mıiıt erwels auf BAUERMANN; sıehe azu en den un
dieser Abhandlung.

26) NIEMEYER 1963, L4: verweiıst auf (JRÜTER (1624) In SEIBERTZ 1869, 470, der
mıtter Prior VO  — aeC| habe mıiıt unermüdlıchem Fleiß cdıe Bücher für das täglı-
che Offiz1ium geschrıeben. Daß Prior VO  — aeC| geschıichtliıche Bücher verfaßt der
sıch mıt der Frühzeıt Schedas beschäftigt habe, Sste. N1C be1 GRÜTER, sondern ist ine
Vermutung VO  — Frau Nıemeyer. /u Propst Rotger VO|  — Laer schreıbt GRÜTER eben-
dort), se1 eın Erneuerer der danıederlıegenden Dıszıplin SCWCSCHH. Das muß keıine
Beschäftigung mıt der Frühzeıit des eıgenen Osters einschlıeßen, WIeE NIEMEYER 1963,
R suggerlert, sondern 1eg Sanz 1Im TrTeN! der damalıgen Reformbemühungen vieler
Klöster, uch Im Prämonstratenser-Orden.

27) NIEMEYER 1963, HM1}
28) BAUERMANN 1931, 1Im erweıterten Nachdruck 1968
29) DIie /ıtate be1l BAUERMANN 1968, 309, bzw. S17
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ten beruht, dıe bıs auf Ollandus ennoch ırgendwıe In der Frühzeıt
Schedas vorkommen. SO sSe1 Waıltrud keıne VO  — Ardey, sondern eıne
Waıltrud AdUs$s einem der Zweıge der en VO  — Rüdenberg. Am Ort des
späteren Klosters Scheda habe vermutlich keıine Burg gestanden us30)
uch hätten ach der ründung Schedas zunächst vier Pröpste das KI0-
ster geleıtet, Devor ah 197 eın Hermann als erstier und einZIger Abht
genannt werde; dieser starb ach 21 daß wiß aufgrun: se1Ines
Lebensalters nıcht mıt dem Jüdıschen Konvertiten Hermann identisch
se1ın könne*').

Anstatt WI1IEe be1 den anderen angeblıchen » LTatbeständen«, dıe (Jer-
hard Kleinsorgen über dıe Anfänge Schedas berıichtet, den Schluß
zıehen. auch der alDsatz über dıie Identität des jüdıschen Konvertiten
Hermann mıiıt dem ersten Abt VOoN Scheda womıt be1l Kleinsorgen NUTr

der Klostervorsteher ach der Gründung gemeınt se1in ann
gehöre den rrtümern un! Verwechslungen des Gerhard Kleinsorgen,
hält Bauermann insofern eıner Identität fest, als ß postuhert: ann se1
jener jJüdısche Konvertit Hermann AdUs Cappenberg eben nıcht der
Abt, sondern der drıtte Propst VON Scheda gewesen”“). Der entsche1-
en Tun für diese Interpretation Bauermanns dürfte das Vorkom-
IHCH eines Propstes » Herıiımannus Israhelıta« in eıner Bredelarer
Urkunde des Jahres 170 se1in (sıehe un I:3) Nıemeyer ist
Bauermann ıIn dieser Hınsıcht gefolgt.

30) BAUERMANN 1968, 314, Anm. 56, und 317-330
'%1) BAUERMANN 1968, 302, ZUL Gleichsetzung des Jüdıschen Konvertiten mıt dem

ersten Klostervorsteher VO  —; Scheda » Auf CcChedaer Tradıtion fast alleın cheınt sıch
diese Angabe stützen; dıe 1m übrıgen VO  —; der gesamten L .ıteratur aufgenommen und
verbreıtet worden 1st. Und doch ist sS1e falsch.« Ebendort. 318 mi1t 1inwels auf
rühere Autoren »Am me1sten Unglück ber INnan mıt dem Propst Hermann Es
ist falsch, daß der erste Träger diıeser Ur“ WAal, iıne wıllkürliche nnahme, daß
1173 gestorben sel, und eın Fehlschuß. daß bıs ZU er VO  — Jahren gebrac
habe Dıiıe Lücken des Wiıssens, dıe INan einst mıt Hılfe der Phantasıe auszufüllen VOI-

SUC: hat, lassen sıch teilweıse och mıt anderen Miıtteln mehr der wen1ıger vollkommen
schließen: ZU anderen e1l wırd INa sıch TE1LC mıt einem [enoramus zufrieden geben
MUSSEN. « Ebendort, 348, ZUT Papsturkunde VO  — 1197 und der darın enthaltenen
Rückschau auf dıe Anfänge Schedas »S1e Mac dıe Legende VO!  — der Miıtwırkung des
en ermann vollends zunichte, << Ebendort, 353 »Arg geschmälert wırd
Urc dıe Ergebnıisse der Untersuchung dıe Bedeutung des Proselyten Hermann. Seı1t
W anllı und WI1e lange chedaer Propst SCWESCH ist, bleıbt an ungew1ß. «

32) BAUERMANN 1968, 353 Anm



Zweiıfel der Gleichsetzung 61

Bauermanns rgumente für dıe leichsetzung un ihre Ent-
räftung

Johannes Bauermann bringt ımplızıt im Verlauf selner arlegung
dre1 Argumente, welche dıie Gleichsetzung des drıtten cnNnedaer Prop-

StEeESs Hermann mıiıt jenem Jüdıschen Konvertiten Hermann untermauern,
der in Cappenberg Kanoniker un: Priester geworden War Ich möchte
diese Argumente 1im tolgenden entkräften, beziehungsweılse In Zweifel
ziehen.

E Das ers Argument Bauermanns

Der ersten Feststellung Bauermanns ist zunächst zuzustimmen: Das
Kloster Scheda ist eın Tochterkloster VON Cappenberg””), daß jedes
ıtglied, das in Cappenberg seine Profeß abgelegt hat, im ründungs-
zusammenhang nach Scheda übergewechselt se1n annn Hınzufügen
muß INan noch, daß sıch jedes Prämonstratenser-Kloster be1 der Wahl
se1INEs Oberen eınen gee1gneten Kandıdaten Aaus einem anderen Prämon-
stratenser-Kloster postulıeren dart. Theoretisc ist damıt ein Übertritt
des jüdıschen Konvertiten Hermann dUus Cappenberg nach Scheda auf-
grund verschıedener Rechtstite denkbar Nur 1st 1€6S Urc eın ze1ıt-
genössısches Dokument bezeugt und 168 darum ausschließlic im
Bereich der Spekulatıon.

Das zweıte Argument Bauermanns

Schwerwiegender 1st Bauermanns Hıiınwels auf dıe kırchenamtlıie
bezeugte rhebung der Gebeine des chedaer » Abtes« Hermannus
udaeus Junı 1628°°): Im Kırchenschifftf der Klosterkıirche

33) BAUERMANN 1968, 347-349, und NIEMEYER 1963, 12 und
34) BAUERMANN 1968, 306 und 310 GRÜTER beschreıbt dıe Grabplatte 1624,

Iso 1er TrTe VOT der Öffnung des Grabes, be1 SEIBERTZ 1869, 468 A ın 1psa eccle-
s1ae aVl Effigies eti1am in tumba De CO. .1UX ependet sacerdotalı COTOMA
redimıtur. Vestes sacerdotem SaCTIS operantem exhıbent, in formam precantıs
lıbrumve tenent1s complicatae, pedıbus pıleum, CUJUS forsan SUS 1lo CVO famıhlıarıs
Judaeiıis, premıit, quO judaıcam superstitionem proculcasse sıgnıfıcat mC (JREVEN
1929, 116, Anm. 18, zıtiert AUuUs derselben handschriıftlichen Vorlage WIeE Se1ıbertz, nam-
ıch adus den FARRAGINES GELENII, and C 59, jedoch mıiıt geringfüg1ger Änderung
wenıger Worte Dieselbe Grabplatte wırd VO Kölner erzbıschöflichen Generalvıkar
Johannes Gelenius ın seinem Protokaoll ber dıe unı 1628 VOTSCHOMMENC
Exhumierung in äahnlıcher Weılse beschrieben, sıehe che ammlung der Brüder Gelen1ius
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Scheda lag eıne Grabplatte, dıe keinen Namen aufwıes, autf der en TIE-
Ster. mMıt Meßgewand und Brustkreuz dargestellt W, dıe an Z

gefaltet, seinen en eın udenhut, wodurch nach Ansıcht
des damalıgen es Grüter ZU Ausdruck gebrac wurde, daß der
Dargestellte »den Jüdıschen Irrglauben nıedergetreten « überwunden)
hatte, also ZU chrıstlıchen Glauben konvertiert Wr ach Abheben der
Platte wurde zunächst Erde ausgehoben In sıeben Fuß 1e7T1e stieß INan

einer zerTallenen Holzbohle auf eın menschlıches Skelett mıt fla-
cher Stıirn, ohne dal INan Reste der eıdung Oder das erhoiIlite
Brustkreuz gefunden hätte Der eINZIgE Hıinwelis, dal INan nıcht eınen
belıebigen Klostervorsteher VoNn Scheda Sanz gleich aus welchem
Jahrhundert exhumıiert hatte, sondern den N dem Judentum STam-
menden Hermann, Jag offensichtlich L1UT in der erwähnten Grabplatte,
welche eınen udenNAu den en des dargestellten Priesters mıt
Brustkreuz aufwıes.

Ausgerechnet Gerlinde Nıemeyer, dıe sıch 1m Prinzıp dıe Argumente
Bauermanns eigen macht, bringt hıer das entscheıdende egenargu-
ment Die Grabplatte könne nıcht zeıtgenössisch seE1IN. Der udennNnu sSe1
erst längere eı1ıt ach dem Vıerten Laterankonzıil VO TE Z Z

typıschen Kennzeichen der en geworden; denn erst dieses Konzıl
habe eıne besondere Jüdısche eıdung vorgeschrıieben. Deshalb könne
dıie Platte eTrst ein1ge Zeıt nach 1276 auf dieses rab gelegt worden seInN.
Grundsätzlich se1 CS aber dennoch möglıch, daß der Autor des OpDuscu-
Ium hıer un se1 aufgrun eıner Umbettung In spaterer e1ıt
egraben wurde>”>).

iIm Hıstorischen Archıv der Öln FARRAGINES GELENILI, and SR und 6 9
und and 29, Seıite 457—460, und dıe Hınweilse aut Hermann im Bericht ber Echard in
den CTA SANCTORUM, ONa JIa and 17 Parıs-Rom 1867, 24725 und
(zum ulı Dıie letzte Passage des Protokolls lautet ach NIEMEYER 1963, H MS
unter den mıt Sandalen bekleideten Füßen 'preßte’ einen Fılzhut, SUDECINEC acumınatum

forma, ua Judae1ı pınguntur. « auf der Grabplatte iıne Inschrift gestanden,ann hätten s1e. G’rüter und uch Gelenius angegeben. Dıiıe Verse » Hıc lacet in umba,
NO}  —_ vulpes 1mMO0 olumba Vır sımplex el ab mMnı fraude remoOtusS«;, dıe in der ıte-
ratur für dıe Grabinschrift gehalten werden (Z UGO L /S6: Sp 149 VO  Z STEINEN
L/AE: 149; (GJREVEN 1929, FL Anm 21 geben für ıne Identifizierung nıchts her
und reffen da S1e weder Namen och Stellung NECMNNECN auf viele Verstorbene
Dı1e Zeılen sınd ach Ansıcht Von BAUERMANN 1968, 310, und NIEMEYER 1963, 281,dıe Anfangsverse eines l5zeıuligen Wıdmungsgedichts, das 1Im Anhang e 1Im Jahr-
hundert VON Scheda aQus verbreıteten Koplen der Autobiographie ermanns mıtgeteıltwurde, und dürften iıhrer Meınung ach ohl nıe das Tab Hermanns geschmückt haben

35) NIEMEYER 1962, 331 NIEMEYER 1963, erlınde Niıemeyer cheınt
selbst nıcht davon überzeugt se1n, daß INan 1628 das eC) Trab gefunden hat, s_iehe
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ach den Ausführungen Niemeyers scheınt MIır eine andere Schluß-
folgerung nahehegender SeIN: Der auf der namenlosen Grabplatte
Dargestellte dürfte ırgendeın anderer Propst oder Ab:t se1n, jedenfalls
nıcht zwıngend der Jüdısche Konvertit Hermann VO Cappenberg.

Wenn INan WIEe 6S Nıemeyer selbst hınsıchtlich des
Alters der Grabplatte VO Jahrhunder abrückt und 6S grundsätzlıch
für möglıch hält, dalß dıe Platte auch dUus einer spateren ase des Miıt-
telalters tammen könnte, dann bletet sıch eıne verblüffende LÖösung
Als Klosterobere Schedas sınd In den Jahren Tr eın Propst
Lambert VON Hemmerde und in den ahren A eın Propst Wıl-
helm VoNn Hemmerde (Dreihausen) bezeugt Das Geschlecht VON Hem-
merde In der ähe Schedas ansässıg. Der Famıiılienzweig Dre1-
hausen ührte Te1 Judenhüte Im appen, eın anderer Famıliıenzweig,
genannt » Veleco«, hatte eiınen erkop als Wappenbıld. Es 1st nıcht
sıcher, aus welchem we1g der Herren VOI Hemmerde Propst Lambert
hervorgıing. Propst Wılhelm VO  — Hemmerde Stammt mıt Sıcherheit aus
dem we1g2 Dreihausen, führte also re1 Judenhüte iIm appen
em WAar ohl der letzte männlıche pro. se1Ines Stammes. Statt
das Famıliıenerbe anzutreten un: den weltlıchen uhm se1nes
Geschlechts erhalten, ZOS das Klosterleben in cheda VO  vr Er trat

WEeNnNn INan l das Famılıenwappen mıt üßen, Ordens-
IHNann bleiben Das paßt ZUT Beschreibung der Grabplatte, auf der eın
Priester mıt rustkreuz Propst) einen udennNnu seıne Füße trıtt
Diese Interpretation g1bt der Darstellung auf der Grabplatte einen SallZ
anderen Sıinn als dıe Verachtung des Judentums, WI1IE sS1e angefangen
VO  e Abt Grüter bıs Nıemeyer im 1NDILIC auf den Konvertiten und
angeblichen» cCcNedaer Abt« Hermannus udaeus suggerlert wIırd.
Da der erbilie1 der Grabplatte ach dem Abbruch der chedaer Klo-
sterkirche (ca unbekannt 1st, äßt sıch nıcht mehr aren, ob
das Wappen mıt O1 Judenhüten dargestellt W ar oder [1UT ein eINn-
zıger udennNu als typısches Zeichen seINES Geschlechts appendar-
stellungen en eıner Person SInd 1im Jahrhunder auf Trab-
platten keıne Seltenheıit, anders sähe 6S für die Zeıt 147706 aus’®).

NIEMEYER 1963., R das vermeiıntliche Tab Hermanns << und NIEMEYER ın
Neue Deutsche Biographie (1969), 646 »Seine verme1ınntlichen Gebeine wurden
628 In Scheda erhoben, FE

36) Den entscheıdenden 1Inwels auf den Z/Zusammenhang zwıschen dem Wappen mıt
den Te1 Judenhüten und den TÖpsten AUS dem Geschlecht derer VO Hemmerde Thielt
ich VON Herrn ılhelm Honselmann in aderborn, dem ich dafür herzlıch an Dıie
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Für mich steht fest Eıner der beıden chedaer Pröpste aus dem
Geschlecht der Herren V Oll Hemmerde mıt dem Famılıenwappen

seınen en auf jener namenlosen Grabplatte dargestellt,
der 11a 1628 dıe verme1ıntliıchen Gebeıine des Hermannus udaeus
erT| Diese Lösung scheımint MIr einfacher und nahelıegender se1nN,
als des dargestellten Judenhutes den Jüdıschen Konvertiten
Hermann denken, V Ol dem INan NUTr sıcher we1ß, daß Kanoniıiker
und Priester in Cappenberg W ar Wer nıcht mıt dem Vorurteil herangeht,
dal dieser Jüdısche Konvertit Hermann und der »erste Abt« VO  — Scheda

be1 Bauermann der Tradıtion umgedeutet autf den drıtten
Propst ein und 1eselbe Person sen. der wırd in der namenlosen Tab-

platte (mıt dem Judenhut) keınen zwingenden Bewels für eıne solche
Gleichsetzung erblıcken

5 Das drıtte Argument Bauermanns

Das schwerwıiegendste Argument Bauermanns>”’) ist seIn Hınweis auf
eiıne zweıfellos echte Urkunde des Kölner Erzbischofs Phıilıpp für das
K loster redelar VO Jahre 1470 deren besiegelte Ausfertigun im
Staatsarchıv ünster erhalten ist?®) In dieser Urkunde., in der

Amtszeıten beider Pröpste varııeren in den einschlägıgen Klostergeschichten Schedas, 1er
sınd Ss1e der neusten Darstellung be1 POTTHOFF (wıe ben Anm 3 9 328, entnomme:
Der namengebende Hemmerde, I1wa nördlıch VOINl Scheda gelegen, 1st eute eın
Stadtteil VO!  —; Unna. Dıie Ortschaft Dreiıhausen, eute ebenfalls ZUT Unna gehörıg, lıegt
zwıschen Hemmerde und 1369 wohnte eın Wılhelm VOIl Hemmerde mıt seiıner Frau
Cone in (Hemer-)Deıulinghoven, sıehe nton FAHNE, Geschichte der Westphälischen
eschlechter, öln 18558 (°Osnabrück ZEZ, und Zeitschrift des Bergischen
Geschichtsvereins (1881), 201£. /u Propst Wılhelm VOINl Hemmerde sıehe ılhelm
HONSELMANN, Das rbe der Margareta VoN Hemmerde, Frau des Drosten Bıilstein
ohann VonN Bruch, In Heıimatstuımmen AUS dem Kreise Olpe, olge (1960), Nrt. Z J6ff.
Darın omMm ! zum Ausdruck, daß das elterliıche Tbe UrC| Propst ılhelm VOINl Hemmerde

seıne Schwestern verteilt wırd, daß 1so der letzte männlıche achkomme SgEeWESCH
se1n dürfte. Zur Genealogıe und ZU Wappen der beiden Familienzweıge VON Hemmerde
sıehe Staatsarchiv Münster, Sammlung VOrL Splessen, Fotoband 18, 43f, und Johann
1eder1ıc VON STEINEN, Westphälische Geschichte, Band Z Lemgo 17939 824826

37) BAUERMANN 1968, 302 Anm
38) Staatsarchiv Münster, Kloster Bredelar, Urkunde 19 Ausfertigung, ergament, restau-

riertes Sıiegel des Kölner Erzbischofs Phılıpp eıner Schnur. Vollabdruck Helmut MUÜL-
LER: Die Urkunden des Osters Bredelar, exte und egesten, Fredeburg 994 Regest
be1 Rıchard KNIPPING, Die egesten der Erzbischöfe VonN Öln IM Mittelalter, Band 100-

Bonn 1901, Nrt. 950, 175 Zum Kloster Bredelar, Marsberg, Hochsauer-
landkreıs, se1lt vor 1170 Kloster der Prämonstratenserinnen, ach deren Übersiedlung nach
sberg- Rumbeck Von 1196 bıs 18  - Zisterzienserabtel, sıehe Harm KLUETING, Bre-
elar, arl HENGST, Westfälisches Klosterbuch, Band E: Münster 1992, 1422147
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anderem dıe Unterstellung des Frauenklosters TrTredelar das Kloster
Scheda geregelt WIrd, 6I W innerhalb der längeren Datumszeıle, daß
dieser Rechtsakt » Herımanno Israhelıta eiusdem eccles1ie O”
S1100 « geschehen sS@1 eder. der dieses Argument be1 Bauermann un:
nach ıhm be1 Niemeyer””) hest, ann 1U überzeugt se1n, daß 6S 1im Jahre
170 einen CcCNedaer Klostervorsteher LaineNs » Hermann der Jude«
gegeben hat Was sollte sıch e1in SOIC durchschlagendes ATgU-
ment lassen?

Nun, beım unbefangenen Lesen der Urkunde 1st Aaus der VOINl Bauer-
INann richtie zıt1erten Passage nıcht mıt Sıcherheıit erkennen. worauf
sıch das »eliusdem« bezieht Als LÖsung bletet sıch in ETSter Linıe der
Propst des betroffenen Frauenklosters Tredelar dıes Kloster
damals schon einen eigenen Propst hatte Dıiıe Zeıitgenossen, welche dıe
Urkunde verfaßten, wußten dıes, WIT dagegen nıcht! Wenn rTredelar
noch keınen Oberen mıt dem e Propst gehabt en sollte, dann muß
der Propst VON Scheda gemeınt se1n. Denn 11UT diese beıden Klöster sınd
VOT der zıt1erten Passage geNaANNT.

Was ist der Hıntergrund? Das im Bıstum Paderborn gelegene Kloster
Tedelar hatte SEe1 6S VOT 1169 be1 der ründung HEG dıie Herren VON

Padberg (als Kloster Altenbredelar) oder be1 se1iner Übersiedlung ach
Bredelar*®) chenkungen erhalten, VON denen ein Teıl als en ZUT

Kölner Kırche gehörte Nachdem e1in Lehnstausc VOTSCHOMLIN WOT-

den WAäl, bestätigt Erzbischof Phılıpp in Anwesenheit des aderDOr-
1LCT 1SCNOTIS dıe Güterübertragungen das inzwıschen nach Bre-
delar verlegte Frauenkloster. ugle1ıc trıfft wiß weıtere Regelungen,
anderem dıe rechtliıche Unterstellung TrTedelars den Oberen des im
Erzbistum Öln gelegenen Klosters Scheda., der 1er 7 W al UuNSC-
wöhnlıch, aber kırchenrechtlich korrekt als » Prälat« (und nıcht WI1Ie
» Heriımannus Israhelıta« 1n Daar Zeılen welıter als » Propst«) bezeıich-
net WIrd. Da dıe Gememinschaft der Schwestern schon VOT der Verlegung
bestand, dürfte SiEe auch in tenbredelar schon eınen Klosteroberen
gehabt aben, möglicherweıse jenen 131er genannten Propst » Herıman-

39) NIEMEYER 1963,
40) Das TSI später Altenbredelar genannte Frauenkloster lag unterhalb der Burg en-

fels in Rösenbeck, eute Brılon, Hochsauerlandkreıs, siehe Hans Dıieter ONS-
X}  9 Das Prämonstratenserinnen-Kloster Altenbredelar. in arsberg, and (1991),

126:45% 1önsmeyer rwähnt in seinem Beıtrag keinen Propst, uch nıcht Hert-
IMANnnuUuSs Israhelita.
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NUuS Israhelıta«. Das 1st bısher och nıe in rwägung SCZUOSCH worden“‘!).
Denn elbstverständlıch bot sıch be1l eiıner Mıterwähnung Schedas dıe
se1it über 400 Jahren ununterbrochen wıedernNolte und nıe ernsthaft in
Zweiıfel TIradıtiıon eINeEs chedaer es oder Propstes mıt
Namen » Hermann der Jude« an“*), und das uUuMmMMso mehr. als e1in cANedaer
Propst Namens Hermann, aber ohne den Beiınamen » ludaeus« oder
»Israhelıta«, 1Im gleichen Jahr 1170 och in eiıner weılteren unverdächtiIi-
SCH Urkunde bezeugt ist)

Nıemeyers »bewegter « Lebenslauf des jJüdiıschen Konvertiten
Hermann

erliınde Niıemeyer alle In den Geschichtsquellen des Jahr-
hunderts vorkommenden Priester Nammens » Hermannus udaeus« mıt
dem Cappenberger Konvertiten gleich“®).
el welst S1e zunächst auf eınen Kanonıiker und Priester Bonner

S4 Cassıus-Stift mıt Namen Hermann und dem Beınamen »der Jude«
hın, der ın den ahren 1149 und 153 urkundlıch bezeugt 1st un bısher
1im Zusammenhang mıt dem Cappenberger Konvertiten Hermann keıne

4l) uch be1 der Jüngsten Untersuchung des Osters redelar UrCcC KLUETING in
HENGST 1992, 146, unter Nr. der 1INnweIls auf ermann den en als Propst
dieses Frauenklosters Klueting hat das Forschungsergebnıs VO'  —; |ÖNSMEYER 991
och N1IC berücksicht; hält in gewohnter Tradıtiıon den Rechtsakt VOU!  — 11A0 für dıe
e1gentlıche ründung des Osters redelar, hne mıtzuteılen, daß ine Gründung

für ıne schon bestehende Schwesterngemeıinschaft WAäl.

42) POTTHOFF 1994, 3231 Nr. Z welst darauf hın, dalß Scheda be1l se1iner Grün-
dung eın Doppelklkloster SCWCSCH se1n scheınt, dıe es ber ach 1147 NıC mehr
genannt werden. S1e fügt hınzu: » Frühere Autoren nahmen er d} daß der Frauenkon-
ent ach Tedelar und sey verlegt wurde << Wenn bereıts der Schwesternkonvent
tenbredelars dQus dem Doppelklkloster Scheda gekommen se1n sollte
ber N1IC spricht ann könnte der In der Bredelarer Urkunde des ahres 1170
enannte Propst Hertimannus Israhelita« aus dem Kloster Scheda mıiıt den Schwestern
ach Altenbredelar geschickt worden seIN. In diesem Fall waäare / Wal ein ıtglıe des
Osters Scheda, ber TOlzdem N1IC. ıdentisch mıt dem erstien Aht Gründungsabt) Her-
Ian VO|  —; Scheda Man erinnere sıch: Der jJüdısche Konvertit Hermann AaUuUs Cappenberg
soll Ja ach Meınung er Autoren VOI BAUERMANN 1931 dıe gleiche Person se1in
WI1e der Abht Hermann VO!  ; Scheda.

43) Ausfertigung 1m Archıv des Grafen VO Kanıtz, Schloß Cappenberg, Urk
Vollabdruck be1l Heıinrich August ERHARD, Regesta Historiae Westfaliae, Band

Münster 1851, 1m Codex diıplomaticus als Nr. 343 108f.; eter WEILER, Urkun-
denhbuch des Stiftes Xanten, and [ Bonn 1935, Nr. 4 C} AT Regest be1l KNIPPING
1901, Nr. 948, P 7Z

NIEMEYER 1963, L5a25
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Beachtung fand®*°) Von ıhm nımmt sS1e »mıt ziemlıch großer Wahr-
scheinlıchkeit« daß der Autor des Opusculum SCH denn in diıeser
Zeıt erneuter Judenverfolgungen dıie Jahrhundertmitte ware dıe
Bezeıchnung » Judaeus« VO eıner Person nıchtjüdıscher Abstammung

ihrer Ansıcht ach als Beleidigung empfunden worden, insbeson-
efte VO  —_ einem Priester“®). Als Erklärung, W1eE der in Cappenberg eiNgeE-
refiene Konvertit Hermann eın Kanonikat in onn erhalten en könne,
VerT) Nıemeyer: Hermann se1 vielleicht VO Kloster Cappenberg
auf dıe Stiftsschule ach onnn geschickt worden und habe dortigen
Stiftsleben eTiallen gefunden und se1 nıcht ach Cappenberg urückge-
ehrt: Cs se1 Ja damals Öfter vorgekommen, daß önche und Kanoniker
in andere en oder Stifte übergewechselt seien“’).

uma sıch dıe Mıtte des Jahrhunderts das gemeınsame en
1im Bonner Cassıus-Stift ockerte., Hermann ach Ansıcht
Niıemeyers dıe Ernennung ZU Propst VON Scheda nıcht UNSCIN ANSC-
NOoMmMmMEN en Denn dort se1 rl @ ja für das Jahr 1170 als Propst bezeugt,
WI1IEeE dıe Bredelarer Urkunde iıhrer Ansıcht nach auswelse48)

Weıl bereıts Maı k 47 als Oberer VO  > Scheda eın Propst Die-
trıch erscheint“?), hat Hermann ach 1:376) nach Ansıcht Nıemeyers auf

45) NIEMEYER 1963, 3: Verwels auf dıe Vollabdrucke be1l Wılhelm GÜNTHER,
exX diplomaticus Rheno-Mosellanus, and 1’ Koblenz 1822, Da 149, AD ZATE (für
das Jahr 1149 Herimannus Judeus), und Nr. 159, 346f (für das Jahr 1153 Herıiımannı
presbiteri nOMINE Judel cognominatı, ejusdem ecclesıie CAaNONICL)

46) NIEMEYER 1963, S
47) NIEMEYER 1963, Ebendort, E irrt Frau Nıemeyer, WEeNnNn Ss1e anläßlıch

des VO:  j ıhr für möglıch gehaltenen Überrtritts ach Bonn edenken g1bt, daß der Prä-
monstratenser-Orden 1im Anfangsstadıum außer der Verpflichtung auf e Augustinus-
rege. och keine festen Ordensstatuten gehabt habe Rıchtig ist Um das Jahr 1130

bereıts das jJährlıche Generalkapıtel, dessen Beschlüsse verbindlıch Den-
dort, 17£. überlegt Frau Nıemeyer, woher enn der Bonner Kanonıiker Hermann der
Jude, den s1e für den Cappenberger Konvertiten Hermann hält, 153 das eld für ıne
Stiftung zugunsten se1INeESs Bonner Stifts en könnte, und s1e. vermutet,
könne eın zurückgezahltes Darlehen AUs früheren Bankgeschäften se1N, dalß be1l se1-
[1C) 1n{tirı ın Cappenberg seiner Beteuerungen in der Autobiographie doch
nıcht vollends Abstand VO  —; all seıinen utern getlan habe Und 18, Anm. \ ırrt Frau
Nıemeyer erneut, WEeNnNn s1e behauptet: Persönlıcher Besıtz ste nıcht 1m Wiıderspruch ZUr

Ordensregel der Prämonstratenser. S1ıe cheınt dıe Augustinusregel Ordensregel der
Prämonstratenser) N1IC. gekannt en Zu dıesem Abschnıuıtt sıehe uch NIEMEYER
1962, 326-329

48) NIEMEYER 1963, 18 16 Aazu ben Anm 38
49) NIEMEYER 1963. Es handelt sıch dıe Stiftungsurkunde für das Kloster

der Prämonstratenserinnen In (Arnsberg-)Oelinghausen, gedruckt be1 Johann Su1lbert SEI-
Y Urkundenbuch ZUFr Landegs- und Rechtsgeschichte des Herzogthums Westfalen,
and IS Arnsberg 1839, Nr. 6 % 93-95, arın Propst Thiedericus VonNn Scheda
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seıne chedaer Propstwürde verzıchtet. Denn S1e hält ıhn für jenen
» Hermannus Judeus«, der In den Jahren S und 181 als Kanoniıiker

Marıengraden In öln genannt wird>“). Es bereıtet TAau Nıemeyer
keıne Schwierigkeıiten, eiınerseılts Gründe für dıe Resignation in einer
pannung zwıschen Cappenberg und Scheda konstruleren und ande-
rerse1its TUN! für eiıne uiInahme gerade 1m Marıengraden
finden?‘). Gestorben se1 der jJüdısche Konvertit Hermann ach Ansıcht
Nıemeyers emgemä »nıcht ange nach 1181«<, wobel 11a iIm Jahr-
hundert seıinen odestag 1im chedaer Totenbuch nıcht habe iıdentifizie-
Fn können un ıhn Jjenem eıtpunkt offensıchtlich mıt Ab!t Hermann
VO  —; Scheda (F ach eingetragen ZUu August, verwechselt
habe>“)

. Mögliche Erklärungen für den Beinamen » Judaeus«, DZW.
» Israhelita«

Der jJüdısche Konvertit Hermann VOIN Cappenberg wırd 1im 1te selner
Autobiographie nıe als » Hermannus Iudaeus« oder » Herımannus Isra-
helıta« bezeıchnet, vielmehr wırd auf se1ıne jüdısche Abstammung mıt
viel Taktgefühl urc eın » quondam « hingewılesen: » Hermannus GQUON-

Manfred WOLF, Die FKUuNden des OsSsters Oelinghausen (Regesten), Fredeburg 1992,
miı1t der Stiftungsurkunde als Vollregest NrT. B 2A4 Regest uch be1l KNIPPING 1901,
Nr. 1005, 186 /Zum Kloster (Arnsberg-)Uelınghausen sıehe iılIrTIe: MICHEL,
Velinghausen, in arl HENGST, Westfälisches Klosterbuch, Band 23 Münster 1994,

164-172
50) NIEMEYER 1963, 19-21 MULLER BOUMAN, O“orkondenboek VUnN

het Sticht Utrecht Ol KFE and S Utrecht 1920, NT. 4F3, AD Volla  TUC der
Urkunde VO  —; FRFZ: darın: Hermannus Judeus eate Marıe In Colonia CANONICUS).
KNIPPING 1901, Nr 1162, BD Regest der Urkunde Erzbischof 1lıpps VO  — H31
arın Hertimannus Iudeus).

51) NIEMEYER 1962, 329 NIEMEYER 1963, DA
52) Zum Oodestag und Odesjahr s1iehe LAK 1920, 74, (JREVEN 1929, II Anm

6, BAUERMANN 1968, 312 und 3331 SOWI1E NIEMEYER 1963, 24-26 Sıehe uch unten
dıe Anm Da der Jüdısche Konvertit Hermann, der ach Nıemeyers Ansıcht och
1Im Tre 1181 als Kanoniker St Marıengraden In öln nachzuweısen sel. dennoch in
Scheda bestattet se1n könnte, daß I[Nall dort 1628 seıne Gebeine hat finden können, hält
NIEMEYER 1963, 29, NıCc. für unmöglıch. BACKMUND 1972, 3:[ Anm. 11, Z1e€.
aUuUs der atsache, daß Hermann in keinem bekannten Nekrolog des Ordens auftaucht, den
Schluß, daß sıch Hermann VOT seinem Tod VO en losgesagt en könnte, wodurch
dıe VO]  — Nıemeyer in dıe Dıskussion gebrachte Identıität des chedaer TOpstes Hermann
mıt dem Kanoniıiker Von St Marıengraden Wahrscheinlichkeit gewinne. och ann ist

fragen, WIESO ıIn Scheda egraben se1n solle
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dam Iudaeus«. Diese Feststellung scheınt mIır wichtig be1ı der Beurte1-
Jung, WEeEeN CS sıch be1ı dem VON Nıemeyer genannten Kanoniıiker
» Hermannus udaeus« ('assıus In onn un: dem gleichnamıgen
» Hermannus Iudaeus« Marıengraden in Öln SOWI1eEe be1 Propst
» Herımannus Israhe_lita« In der Bredelarer Urkunde des ahres 1 €)
handeln könnte.

Wıe OTE 1efert auch hıer Nıemeyer selbst den Schlüssel ZUT

LÖSung. S1e welst auf eınen » Herımannus 1un10r Iudeus« in öln hın,
der anscheinend 241e und verheiıratet W ar und der einmal zwıschen
178 un 1183 1n den Schreinsbüchern des Bezıirks Nıederich genannt
wWwird? 3: Für 199 kennt S1e eınen Cappenberger Kanoniker mıt Namen
»(Godefridus Iudeus«?*), wodurch auch be1 Nıemeyer eutlc wiırd, daß
der Beiname » ludaeus« damals nıcht auf Hermann oder Sal eınen e1INz1-

SCH Hermann beschränkt 16 sondern als Beiname Ööfter vorkommt. Ja,
der VON Nıemeyer für ıhre Mutmaßung über dıe Identität mıt dem Kon-
vertiten Hermann VOoN Cappenberg in NSspruc NOMMENEC Kanoniıiker
Hermann Cassıus in onn wırd ın der Genetivform der Urkunde
VO Te 1153 als » Herimannı presbiter1 nomıne e1 cognomiinatı«
vorgestellt””), Wworın ich eher eınen /unamen als eınen Hınweils auf eine
jJüdısche Abstammung sehen möchte.

Robert Hoen1ger ıIn se1ner Textedition der Kölner Schreinsur-
kunden des zwölften Jahrhunderts außer dem schon genannten » Her1-
INannNus 1UN10T Iudeus« och einen Albero und eiınen Danıel auf, für dıie
wAE das beigefügte » ludeus« als Beiname ansıeht. während be1ı vier
weıteren Personen (Theodericus, Eckebertus., Reginbolt und Wiınricus)
unsıcher ist, ob den /usatz » ludeus« als Beınamen auffassen soll
oder als Hınwels auf deren Zugehörigkeıt ZU Judentum56)

Anton ne macht auf das stadtkölnısche Geschlecht Jüdden (late1-
nısch Udaeus aufmerksam, das il mıt wenıgen Miıtgliedern bıs 1INs
Jahrhundert zurückverfolgen annn Aus dıiıesem Geschlecht, das spater

53) NIEMEYER 1963, 18, Anm S: erufung auf HOENIGER, Kölner
Schreinsurkunden des zwölften Jahrhunderts, and Z Bonn 1893, Z NrT.

54) NIEMEYER 1963, S, Anm 4, mıiıt inwe1ls autf KNIPPING 1901, NrT. 1568, 29DT
Ausfertigung der Urkunde Erzbischofs Adolf VO öln VO Tre 1199 für das Klo-

ster Cappenberg, eute 1im Archiıv des Grafen VO!  —; Kanıtz, Schloß Cappenberg, Urk 69:;
Vollal  TUC be1l ERHARD 1851, 1m exX diplomatıcus als Nr. IS 2621

55) Sıehe ben Anm
56) HOENIGER, Kölner Schreinsurkunden des zwölften Jahrhunderts, Ban:' Z

Bonn 1894, Regıister 238f. Das Kölner Judenviertel ıst ebendort, H0424 inner-
halb des Regıisters ZUr Laurenzpfarre mıtverzeıichnet.
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den Rıttergeschlechtern Za Ssınd be1 nNne ein1ıge ne und Töch-
ter abh Anfang des Jahrhunderts In mehreren geistliıchen Institutionen
belegt”‘). ber ne hinausgehend, hat Friedrich Lau och weıtere
Angehörıge des stadtkölnıschen Geschlechts Jude für das und 13
Jahrhundert zusammengestellt”®). Außerhalb OINs gab En noch mehrere
vornehme Geschlechter HNaineIsSs » Jude« oder »de oede« udaeus).
darunter auch in Westfalen, doch S1e reichen nıcht bıs in dıe eıt

170 zurück? ):
Nıemeyer scheınt eine solche Lösungsrichtung nıcht weıter verfolg
en FEn obıgen Hınweils auf » Herıimannus 1UN10T7 Iudeus« leıtet

S1€e eın mıt der Bemerkung »1N späterer eı1ıt (ca Q183) gab
6S In öln %« ) Ferner behauptet s1e. daß das stadtkölnısche
Geschlecht Jude« dıesen /Zunamen erst se1ıt dem Jahrhundert
geführt habe, während deren im Jahrhundert nachweısbare Vorfah-
ICH weder den Namen Hermann och den /Zunamen udaeus
hätten®‘). Ihr Ögern 1st verständlıiıch S1e brächte sıch damıt ıhre
eigene eSse:; daß alle VoN iıhr angeführten namensgleichen Priester
WEeNnNn auch VOoN 1nr mıt vielen Fragezeıichen versehen e1in und 1ese1be
Person se1n dürften Mır jedoch scheıint ach Abwägen des Für und
RT dıe Zuordnung der Namensgleichheit verschıiedenen Perso-

57) Sıehe dıe Abstammungslıste des kölnıschen Rıttergeschlechts Jüdden und deren
ausführlıche Würdigung be1l nton FAHNE, Geschichte der Kölnischen, Jülichschen un
Bergischen Geschlechter, Band E OlIn-  onn 1848 (Osnabrück 192-209 Als
Wappenbild führten dıe Jüdden Te1 Judenhüte im Schild.

58) Friedrich LAU, Das Kölner Patrızıat hLs ZU.): Jahre E in Mitteilungen AUSy dem
Stadtarchıv VonNn Köln, eft (1893), Seıte 65—89, eft 25 (1894), eıte 358-381. eft

(1895), eıte 103-158. darın das Geschlecht Jude eft (1895) eıte H45195
Zum Jahrhundert finden sıch weıterführende Untersuchungen im Hıstorıschen Archıv
der KöÖöln, Bestand LIS: NrT. Ya Genealogische ammlung BAUMEISTER); auft-
schlußreich ist uch bendort der Bestand 1001, Nr. 88,2 and G-L, Seıte 195—242, 1ne
Mater1alsammlung des Kanonikers Barth. Joseph Alfter Z stadtkölnıschen Geschlecht
Jüdden (de udaeı1s).

59) Staatsarchıv Münster, ammlung VON Spiessen, Otoban! 2 E 166 Eın adelı-
SCS Geschlecht oede, begütert in der Gegend Wıedenbrück. Tste Erwähnung E2F7
mıt einem Rıtter TNO. eı Im Te 1308 g1bt einen verheıirateten Hermann
genannt Jude Das Geschlecht ist bıs 144' belegt. Es hat Te1 Judenhüte als appen
Ebendort, 168 Eın Geschlecht Jude D€ei in Münster, nachgewıesen 1349 und
1358 Als appen dıient das Brustbild eines en miıt Hut. Ebendort, 169-1/74
Das rıtterbürtige Geschlecht VO.  - Juden 1m aderborn (vor em in Borgholz), ohl
eiınes Stammes mıiıt den Jüdden iın Köln, Erwähnung mıiıt dem Rıtter
Johann Jude, uch 1er eın Hermann 1290, eın weıterer Hermann 1400 Das Geschlecht
ist mıiıt vielen Generationen bıs in dıe Neuzeıt belegt. Es hat Trel Judenhüte als appen

60) NIEMEYER 1963, 18, Anm
61) NIEMEYER 1962, 3726



ZZweıfel der Gleichsetzung

NnNeN dıe weıltaus einleuchtendere Deutung Se1N, insbesondere we1l 1U

der Cappenberger Konvertit als » Hermannus quondam udaeus«
bezeıichnet wırd, be1 en anderen aber das »quondam«

Friedrich Wılhelm Oediger hält die VON Nıemeyer in dıe Diskussion
gebrachte Identität er in einem Jangen Menschenalter gen.
Geistlıchen, dıe den Namen » Hermannus Iudaeus« iragen, für A
schlossen®“), während Norbert ackmun keıne edenken sıeht, Nıe-

MEYVCIS Ansıcht teilen®°). Qediger ann aufgrun der beweıls  1g
vorgetragenen Ausführung Bauermanns keınen 7 weıftel der Iden-
tıtät des Konvertiten Hermann VON Cappenberg mıt Propst ermann VO

Scheda aben, 11UT weılst darauf hın. daß Hermann be1ı der ese Nıe-

MECYCIS »zweımal den en verlassen en müßte, W as be1 der lebens-

länglıchen Bındung He dıe Professio gul WIEe ausgeschlossen
ist. << 64)

Wenn 6S 11UI1 als Konsequenz aus edigers Ansıcht neben dem

Cappenberger Konvertiten Hermann » quondam Iudaeus« noch wen1g-
einen welılteren zeitgenössıschen Priesterkanonıiker mıt Namen

» Hermannus Iudaeus« in Bonn, beziehungsweise in öln gegeben
en muß oder auch Zzwel verschliedene den eınen in Bonn, den
anderen in öln WAarumnl könnte 6S sıch ann be1 dem in der Bredela-
TeT Urkunde bezeugten » Herımannus Israhelıta« nıcht eıne weıtere
Person gleichen Namens andeln der muß Letztgenannter
ausgerechnet erseibe se1in WIE der Cappenberger Konvertit Hermann?
Könnte » Heriımannus Israhelıta« nıcht auch mıt dem Kanoniker aus

onnn und/oder öln Marıengraden identisch seın? Und WEeNnN CS

1m Jahrhunder'! bereıts den Namen » Jude« als Beinamen gab,
müßte dann der In der Bredelarer Urkunde gen » Herımannus Isra-
helıta« persönlıch aus dem Judentum konvertiert und erselbe W1e der

Cappenberger Konvertit Hermann seiın?

62) Friedrich Wılhelm ÖOEDIGER, Das Bıstum öln Von den Anfängen hıs ZU: nde des
Jahrhunderts Geschichte des Erzbistums Köln. hg Eduard EGEL, Band “E):

öln 1972, 308, Anm
63) BACKMUND in RUH 1981. Sp 1067 » Diıeser Annahme widerspricht nıchts, da der

Unterschıie zwıschen Regular- und äkularkanonıkern damals och fließend War und
INan sıch VO  am seıten der strengeren Rıchtung bemühte, dıe nhänger der laxen Aachener
ege. sıch herüberzuzıehen. SO WAar vielleicht als Ferment der Reform dıe
genannten Kollegıatstifte ’ausgelıehen .« och ausführlıcher (mıt Beispielen) be1l
BACKMUND 972 Ich den Standpunkt Oedigers (sıehe vorıge Anmerkung)
für ANSCINCSSCHECL.

64) EDIGER 1972, 308, Anm



Horstkötter

Hıer sınd erhebliche 7 weıftel angebracht. Der Name » Hermann« W al

1ImM Kloster Cappenberg und In dessen geistlıchem Umifeld häufig, dal
das erhaltene Bruchstück des Cappenberger Totenbuchs AUs dem
Jahrhundert 1m Durchschnuitt jedem zweıten Tag eınen Hermann
erwähnt, und mehrmals 1im Monat eınen Priester MNarneNs Hermann,
allerdings nıe eınen » Herıimannus Iudaeus«°>). Die möglıche Eınrede.,
sovıele Priester mıt Namen Hermann könne IS 1m Jahrhunder doch
nıcht gegeben aben, ware damıt wıderlegt.

Wıe konnte in Scheda ZUuUr Überzeugung VO der Identität
kommen ?

Wenn 111an sıch dıe rage stellt, WI1IEe dıie Prämonstratenser V OIl Scheda
der Überzeugung kommen konnten, daß eın ehemalıger Jude. der

Cappenberger Kanonıiker Hermann, in ıhrem Kloster der Abt
geworden SC ann ann das außer auf eıner Legendenbildung, dıe
im autfe der eıt VON der namenlosen Grabplatte eines Klostervorste-
ers (mıt einem udennAnu seınen Füßen) iıhren Ausgangspunkt

en mMag auf der Bredelarer Urkunde VO Te 170
beruhen Da dıe Urkunde anderem dıe Unterstellung Bredelars

das Kloster Scheda regelt, dürfte Nl in opıe iIm alten CHEedaeF
Klosterarchıv vorhanden SCWECSCH se1n. Möglicherweıse hat INan den
darın genannten Propst » Herimannus Israhelıta« ohne der rage
näher nachzugehen, ob ZU Kloster redelar oder ZU Kloster
Scheda ehörte Sspontan auf Scheda bezogen, W1Ee 1e6S$ auch Bauer-
111a und Nıemeyer en Im /uge der Legendenbildung könnte
daraus der »erste Abt« VO  s Scheda geworden se1n, zumal 111a AauUus der
1im eigenen Archıv befindliıchen Papsturkunde VO  z 1197 wußte. dalß CS in
Scheda eınen Abt Hermann gegeben hatte uberdem wurde In Scheda
dieser Abt Hermann Jahr für Jahr August aus dem Totenbuch VOI-

gelesen, ZW. nıcht den Zusatz » Judaeus«, ohl aber den /usatz

65) Im Archıv des Grafen VO!  —; Kanıtz, Schloß Cappenberg, 1eg unter der S1gnatur
das Bruchstück eines Cappenberger Nekrologs des Jahrhunderts mıt Eıntra-

SUNSCH VO)  —; DL bıs August aC Pergamentblätter in spätmittelalterliıcher
Abschrıift, mıt Ergänzungen bıs INs Jahrhundert). Das abgegriffene und schlecht les-
are OKumen! enthält fast ausschlıeßlich weıbliche und männlıche ornamen hne WEeI1-
tere Beıfügung. Selten fiınden sıch /usätze W1e Priester, Propst der Abt Im urch-
chnıtt ist jedem zweıten Jag eın ermann verzeichnet, Was für dıe Häufigkeıt dieses
Vornamens sprıicht.



TEZweifel der Gleichsetzung

»der Abt VON cheda« en dürfte®). SO INa ıIn Scheda
Kleinsorgens eıt dıe Überzeugung geherrscht aben, der

besagten Grabplatte 1ege der Cappenberger Konvertit » Hermann der
Jude« als erster Abt VOoN Scheda egraben.

Kleinsorgen beruft sıch in se1ıner Darstellung auf orlagen 1ONU-

menta). el dürfte 6S sıch dıe Grabplatte und die oben vermutete

Überzeugung des chedaer Konvents gehandelt aben, dıe damals viel-
leicht schon in schrıftliıcher orm vorgelegen en mMag Jedenfalls sınd
dıe Ere1ign1isse der Gründungszeıt Utrfe Kleinsorgen sicherlich in
bester Absıcht un: VON nıemandem manıpulhlıert objektiv falsch dar-

gestellt worden. Nachdem aber Kleinsorgen in seinem vielbeachteten
Werk berichtet hatte, dal eın konvertierter Jude und gelehrter Mannn
Namens Hermann der ST Abht Gründungsabt) VoNn Scheda SCWESCH
sel, griffen dıe aUuUs dem rheinıschen Kloster Knechtsteden aD etiwa 1619
ZUT Reform 1Ns adlıge Kloster Scheda entsandten »bürgerlichen« Prä-
monstratenser dıesen Hınwels als Argumentationshilfe egier1g auf
Wenn eın getaufter Jude der Abt VO  e Scheda SCWESCH Sen, der das
Klosterleben 3Er seıinen hochstehenden Lebenswandel epragt habe,
dann könne in Scheda der Adelsvorbehalt nıcht VON Anfang dıe es
entscheidende Aufnahmebedingung SCWESCH Se1N; vielmehr hätten 1in
den Prämonstratenser-Klöstern VOoN jeher Ww1e auch das e1iıspie des

66) (JRÜTER (1624) in SEIBERTZ 1869, 467 »Ephemerıides 183(0) el Praemon-
stratens1s el Scheidens1s eccles1i1ae habent CU obiisse Idus Augusti«. VO!  — STEINEN

174%; 41, el mıt, daß das chedaer Totenbuch, » So vormahls Scheda SCWESCHI, tzt
Der NnıcC. mehr vorhanden se1).« Das be1 (jrüter ıtıerte Totenbuch VO'  ; Premontre
führt ZU August dıe » Commemoratıo753  Zweifel an der Gleichsetzung  »der erste Abt von Scheda« getragen haben dürfte®). So mag in Scheda  zu Kleinsorgens Zeit die Überzeugung geherrscht haben, unter der  besagten Grabplatte liege der Cappenberger Konvertit »Hermann der  Jude« als erster Abt von Scheda begraben.  Kleinsorgen beruft sich in seiner Darstellung auf Vorlagen (= monu-  menta). Dabei dürfte es sich um die Grabplatte und die oben vermutete  Überzeugung des Schedaer Konvents gehandelt haben, die damals viel-  leicht schon in schriftlicher Form vorgelegen haben mag. Jedenfalls sind  die Ereignisse der Gründungszeit durch Kleinsorgen — sicherlich in  bester Absicht und von niemandem manipuliert — objektiv falsch dar-  gestellt worden. Nachdem aber Kleinsorgen in seinem vielbeachteten  Werk berichtet hatte, daß ein konvertierter Jude und gelehrter Mann  namens Hermann der erste Abt (= Gründungsabt) von Scheda gewesen  sei, griffen die aus dem rheinischen Kloster Knechtsteden ab etwa 1619  zur Reform ins adlige Kloster Scheda entsandten »bürgerlichen« Prä-  monstratenser diesen Hinweis als Argumentationshilfe begierig auf:  Wenn ein getaufter Jude der erste Abt von Scheda gewesen sei, der das  Klosterleben durch seinen hochstehenden Lebenswandel geprägt habe,  dann könne in Scheda der Adelsvorbehalt nicht von Anfang an die alles  entscheidende Aufnahmebedingung gewesen sein; vielmehr hätten in  den Prämonstratenser-Klöstern von jeher — wie auch das Beispiel des  6) GRÜTER (1624) in SEIBERTZ 1869, S. 467: »Ephemerides mortuorum et Praemon-  stratensis et Scheidensis ecclesiae habent eum obiisse 8. Idus Augusti«. — VON STEINEN  1741, S. 41, teilt mit, daß das Schedaer Totenbuch, »so vormahls zu Scheda gewesen, itzt  aber nicht mehr vorhanden (sei).« — Das bei Grüter zitierte Totenbuch von Premontre  führt zum 6. August die »Commemoratio ... domni Hermanni, primi abb(atis) in Skeida«  auf, siehe Raphael vAN WAEFELGHEM, L’obituaire de l’abbaye de Premontre, Louvain  1913, S. 156, und den Hinweis bei ZAK 1920, S. 74, und BAUERMANN 1968, S. 302, Anm.  10. — Bei all diesen Eintragungen handelt es sich um den Abr Hermann von Scheda, der  im Jahre 1217 zuletzt urkundlich vorkommt, nicht um den dritten Propst Hermann des  Jahres 1170 oder gar um einem Hermannus Judaeus, der offensichtlich aus keinem  Totenbuch — weder zu Abt Grüters Zeiten noch heute — ermittelt werden kann. — Im  Bruchstück des Cappenberger Nekrologs (siehe vorige Anmerkung) wird am 3. August  eines Propstes Hermann und am 6. August eines Abtes Hermann gedacht, ohne daß dazu  ein Kloster vermerkt wäre. — Das mittelalterliche Totenbuch des Cappenberger Tochter-  klosters (Wesel-)Oberndorf, erhalten in einer Abschrift des 16. Jahrhunderts (Haupt-  staatsarchiv Düsseldorf, Bestand Oberndorf, Rep.u.Hs. 5), meldet Blatt 44 zum 2.  August: »Hermannus abbas in Scheide.« In diesem Buch wird kein weiterer Hermann  aus Scheda erwähnt, wohl aus frühester Zeit (= als erste Eintragung zum betreffenden  Tag) drei Cappenberger Priester namens Hermann, und zwar zum 4. März (Blatt 9), zum  2. Juni (Blatt 31) und zum 22. August (Blatt 49). Der Cappenberger Abt Hermann findet  sich in Oberndorf mit dem Zusatz »fundator ecclesie Merensis« (= Frauenkloster Meer)  am 10. August (Blatt 46) verzeichnet. — Mehr zum Todesjahr und zum Todestag siehe  auch oben Anm. 52.domnı Hermannı, primı abb(atıs) in Skeida«
auf, sıehe Raphael VA  d W AEFELGHEM, L’obituaire de ’abbaye de Premontre, Ouvaın
1913, 156, und den 1nwels be1ı N 1920, 14, und BAUERMANN 1968, 302, Anm.

Beı1 all diıesen Eıntragungen handelt sıch den Aht Hermann VO! Scheda, der
1Im re V1 uletzt urkundlıch vorkommt, nıcht den drıtten Propst Hermann des
Jahres 1170 der eiınem Hermannus Judaeus, der offensichtlich aAaus keinem
Totenbuch weder Abt (Gjrüters Zeıten och eute ermuittelt werden ann. Im
Bruchstück des Cappenberger Nekrologs (sıehe vorıge Anmerkung) wırd aln August
eines Tropstes Hermann und August eines es Hermann gedacht, hne daß azu
eın Kloster vermerkt waäare Das mittelalterliche Totenbuch des Cappenberger Tochter-
Osters (Wesel-)Oberndorf, erhalten in eiıner Abschriuft des Jahrhunderts (Haupt-
staatsarchıv Düsseldorf, Bestand Oberndorf, Rep.u.Hs. 5 meldet ZU)

August: » Hermannus as in cheıide.« In diesem uch wird eın welıterer Hermann
aus Scheda erwähnt, ohl aus frühester e1ıt als Eıntragung ZU betreffenden
Tag) Te1 Cappenberger Priester Namens Hermann, und W äal ZU Maärz (Blatt 9), ZU

Junıi (Blatt 345 und ZU August (Blatt 49) Der Cappenberger Abt Hermann fiındet
sıch in Oberndorf mıt dem Zusatz »fundator ecclesıe Merens1S« Frauenkloster eer

August (Blatt 46) verzeıichnet. Mehr ZU Todesjahr und ZU Odestag sıehe
uch Den Anm



Horstkötter

Urdensgründers Norbert Te Adlıge und Nıcht-Adlıge n_

gelebt®”).
Um iıhre Daseinsberechtigung ın Scheda untermauern, dıe ıhnen

VO den adlıgen Konventualen abgesprochen wurde., und dıe Aut-
nahme nıcht-adlıger Novızen betreiben 1UT dadurch 1eß sıch dıe
Diszıplın des Klosters nachhaltıg verbessern begannen dıe AdUs

Knechtsteden stammenden »bürgerlichen« Prämonstratenser, den
» Abt« Hermann auch als Selıgen schätzen und als hımmlı-
schen Fürsprecher anzurufen®°). Dıe Jun1ı 628 kırchen-
amtlıcher UIS1IC durchgeführte rhebung der Gebeıine dıente der
öffentliıchen erehrung der Relıquien; e11e davon wurden ZUT ereh-

rTung nach öln und verschıedene Klöster des (Ordens ( Wındberg,
67) Staatsarchiv Münster, Mser. VII Nr. 6101, iıne mıt der Archıvsıgnatur Capsula S

No I mMO der Prämonstratenserabte1i Steinfeld Eıfel) 1im 18 Jahrhundert versehene. Jät-
ter umfassende 5Sammlung ZU Streit del der Nıcht-Adel In Scheda Darın auf

AaUuUs dem Status Mmonasterıl Scheidenstis VO November 648 dıe Beweısführung,
daß ZUT eıt der Gründung des Ordens »Tam ad hOC Scheidense qUam ad lıa [uUunNnC tem-
pOrIS PCI dıstriıctum Westphalıae PIO eodem ordıne undata monasterI1a, plures promi1scue
Lam nobıles (JUaIM ıgnobıles confluxerıint el in 11s recC1p1 merTuerınt CISONAC, « unter iıhnen
» statım pOost fundatıonem74  L. Horstkötter  Ordensgründers Norbert lehre — Adlige und Nicht-Adlige zusammen-  gelebt®”).  Um ihre Daseinsberechtigung in Scheda zu untermauern, die ihnen  von den adligen Konventualen abgesprochen wurde, und um die Auf-  nahme nicht-adliger Novizen zu betreiben — nur dadurch ließ sich die  Disziplin des Klosters nachhaltig verbessern —, begannen die aus  Knechtsteden  stammenden  »bürgerlichen«  Prämonstratenser,  den  »ersten Abt« Hermann auch als Seligen zu schätzen und als himmli-  schen Fürsprecher anzurufen®®). Die am 23./24. Juni 1628 unter kirchen-  amtlicher Aufsicht durchgeführte Erhebung der Gebeine diente der  öffentlichen Verehrung der Reliquien; Teile davon wurden zur Vereh-  rung nach Köln und an verschiedene Klöster des Ordens (Windberg,  °7) Staatsarchiv Münster, Mscr. VII Nr. 6101, eine mit der Archivsignatur capsula 72,  N® ]”° der Prämonstratenserabtei Steinfeld (Eifel) im 18. Jahrhundert versehene, 30 Blät-  ter umfassende Sammlung zum Streit um Adel oder Nicht-Adel in Scheda. Darin auf  Blatt 1 aus dem Status monasterii Scheidensis vom November 1648 die Beweisführung,  daß zur Zeit der Gründung des Ordens »tam ad hoc Scheidense quam ad alia tunc tem-  poris per districtum Westphaliae pro eodem ordine fundata monasteria, plures promiscue  tam nobiles quam ignobiles confluxerint et in iis recipi meruerint personae,« unter ihnen  »statim post fundationem ... primus monasterii Scheidensis abbas seu praepositus ... eX  monasterio Capenbergensi,  vir omnino religiosus, coeteroquin ignobilis genere, ex  Judaeo ... Christianus baptizatus ...« — Siehe dazu auch NIEMEYER 1963, S. 9.  °%) Unter den diesbezüglichen Bemühungen der bürgerlichen Gruppe tat sich beson-  ders der Schedaer Prior Johann Caesar hervor, siehe NIEMEYER 1963, S. 25ff. — Er war  der erste, der von dem in Cappenberg eingetretenen jüdischen Konvertiten, den er für den  ersten Schedaer Abt Hermann hielt, aussagte, daß dieser nicht ohne Anzeichen der Hei-  ligkeit gestorben sei, im Schiff der Kirche begraben wurde und sich als Ordensmann bis  ins höchste Greisenalter für Gott eingesetzt habe, zumal er achtzig bis neunzig Jahre alt  geworden sei. So steht es in Caesars Manuskript, erhalten im Staatsarchiv Münster, Depo-  situm Gräflich Landsbergsches Archiv, Handschrift Nr. 18 (= Sammelband Collectanea  historica, beschrieben bei BAUERMANN 1968, S. 307, Anm. 45), S. 23: »Hermannus pri-  mus abbas a Judaeo Christianus factus, religiosus Capenbergensis, obiit non sine nota  sanctitatis, sepelitur in navi ecclesiae, cum usque ad supremam senectam sub suavissimo  religionis nostrae iugo altissimo militasset octoginta vel certe nonaginta annos natus.«  Das verkürzte STANGEFOL 1656, S. 314, zu: »Hermannus primus abbas ex Iudaeo factus  Christianus et religiosus Cappenbergensis, obiit Schedae nonagenarius, non sine sanctita-  tis nota.« Aus eigenem Wissen fügte Stangefol als Randbemerkung hinzu: »Huius vita  extat Schedae manuscripta.« — Prior Caesar sorgte dafür, daß diese Sichtweise auch  ihren Niederschlag fand bei Joannes Chrysostomus VANDER STERRE, Natales Sanctorum  Candidissimi ordinis Praemonstratensis, Antwerpen 1625, S. 114f zum 23. Dezember:  »In Scheidensi Coenobio Beati HERMANNI Primi eiusdem Ecclesiae Abbatis, et Praepositi  Ordinis Praemonstratensis. Qui ex Iudaismo mirabiliter ad CHRISTI fidem conversus, ...«;  mehr dazu bei GREVEN 1929, S. 115. — NIEMEYER 1963, S. 25, hält Johann Caesar wohl  zurecht für den Wiederentdecker Hermanns und seines Opusculums, doch sowohl seine  Nachrichten über Hermann als auch seine Schedaer Propstliste (siehe oben) seien mit  Vorsicht aufzunehmen. — Zu Johann (Fabritius genannt) Caesar siehe GOOVAERTS 1899,  S. 98f, und BAUERMANN 1968, S. 307, S. 309, Anm. 53, und S. 316, Anm. 101.prımus monaster11 Sche1idensis Aas SCH praeposıtus74  L. Horstkötter  Ordensgründers Norbert lehre — Adlige und Nicht-Adlige zusammen-  gelebt®”).  Um ihre Daseinsberechtigung in Scheda zu untermauern, die ihnen  von den adligen Konventualen abgesprochen wurde, und um die Auf-  nahme nicht-adliger Novizen zu betreiben — nur dadurch ließ sich die  Disziplin des Klosters nachhaltig verbessern —, begannen die aus  Knechtsteden  stammenden  »bürgerlichen«  Prämonstratenser,  den  »ersten Abt« Hermann auch als Seligen zu schätzen und als himmli-  schen Fürsprecher anzurufen®®). Die am 23./24. Juni 1628 unter kirchen-  amtlicher Aufsicht durchgeführte Erhebung der Gebeine diente der  öffentlichen Verehrung der Reliquien; Teile davon wurden zur Vereh-  rung nach Köln und an verschiedene Klöster des Ordens (Windberg,  °7) Staatsarchiv Münster, Mscr. VII Nr. 6101, eine mit der Archivsignatur capsula 72,  N® ]”° der Prämonstratenserabtei Steinfeld (Eifel) im 18. Jahrhundert versehene, 30 Blät-  ter umfassende Sammlung zum Streit um Adel oder Nicht-Adel in Scheda. Darin auf  Blatt 1 aus dem Status monasterii Scheidensis vom November 1648 die Beweisführung,  daß zur Zeit der Gründung des Ordens »tam ad hoc Scheidense quam ad alia tunc tem-  poris per districtum Westphaliae pro eodem ordine fundata monasteria, plures promiscue  tam nobiles quam ignobiles confluxerint et in iis recipi meruerint personae,« unter ihnen  »statim post fundationem ... primus monasterii Scheidensis abbas seu praepositus ... eX  monasterio Capenbergensi,  vir omnino religiosus, coeteroquin ignobilis genere, ex  Judaeo ... Christianus baptizatus ...« — Siehe dazu auch NIEMEYER 1963, S. 9.  °%) Unter den diesbezüglichen Bemühungen der bürgerlichen Gruppe tat sich beson-  ders der Schedaer Prior Johann Caesar hervor, siehe NIEMEYER 1963, S. 25ff. — Er war  der erste, der von dem in Cappenberg eingetretenen jüdischen Konvertiten, den er für den  ersten Schedaer Abt Hermann hielt, aussagte, daß dieser nicht ohne Anzeichen der Hei-  ligkeit gestorben sei, im Schiff der Kirche begraben wurde und sich als Ordensmann bis  ins höchste Greisenalter für Gott eingesetzt habe, zumal er achtzig bis neunzig Jahre alt  geworden sei. So steht es in Caesars Manuskript, erhalten im Staatsarchiv Münster, Depo-  situm Gräflich Landsbergsches Archiv, Handschrift Nr. 18 (= Sammelband Collectanea  historica, beschrieben bei BAUERMANN 1968, S. 307, Anm. 45), S. 23: »Hermannus pri-  mus abbas a Judaeo Christianus factus, religiosus Capenbergensis, obiit non sine nota  sanctitatis, sepelitur in navi ecclesiae, cum usque ad supremam senectam sub suavissimo  religionis nostrae iugo altissimo militasset octoginta vel certe nonaginta annos natus.«  Das verkürzte STANGEFOL 1656, S. 314, zu: »Hermannus primus abbas ex Iudaeo factus  Christianus et religiosus Cappenbergensis, obiit Schedae nonagenarius, non sine sanctita-  tis nota.« Aus eigenem Wissen fügte Stangefol als Randbemerkung hinzu: »Huius vita  extat Schedae manuscripta.« — Prior Caesar sorgte dafür, daß diese Sichtweise auch  ihren Niederschlag fand bei Joannes Chrysostomus VANDER STERRE, Natales Sanctorum  Candidissimi ordinis Praemonstratensis, Antwerpen 1625, S. 114f zum 23. Dezember:  »In Scheidensi Coenobio Beati HERMANNI Primi eiusdem Ecclesiae Abbatis, et Praepositi  Ordinis Praemonstratensis. Qui ex Iudaismo mirabiliter ad CHRISTI fidem conversus, ...«;  mehr dazu bei GREVEN 1929, S. 115. — NIEMEYER 1963, S. 25, hält Johann Caesar wohl  zurecht für den Wiederentdecker Hermanns und seines Opusculums, doch sowohl seine  Nachrichten über Hermann als auch seine Schedaer Propstliste (siehe oben) seien mit  Vorsicht aufzunehmen. — Zu Johann (Fabritius genannt) Caesar siehe GOOVAERTS 1899,  S. 98f, und BAUERMANN 1968, S. 307, S. 309, Anm. 53, und S. 316, Anm. 101.monaster10 Capenbergens!ı, VITr OMN1INO rel1g10sus, coeteroquın 1gnobilıs SCHEIC,
Judaeo74  L. Horstkötter  Ordensgründers Norbert lehre — Adlige und Nicht-Adlige zusammen-  gelebt®”).  Um ihre Daseinsberechtigung in Scheda zu untermauern, die ihnen  von den adligen Konventualen abgesprochen wurde, und um die Auf-  nahme nicht-adliger Novizen zu betreiben — nur dadurch ließ sich die  Disziplin des Klosters nachhaltig verbessern —, begannen die aus  Knechtsteden  stammenden  »bürgerlichen«  Prämonstratenser,  den  »ersten Abt« Hermann auch als Seligen zu schätzen und als himmli-  schen Fürsprecher anzurufen®®). Die am 23./24. Juni 1628 unter kirchen-  amtlicher Aufsicht durchgeführte Erhebung der Gebeine diente der  öffentlichen Verehrung der Reliquien; Teile davon wurden zur Vereh-  rung nach Köln und an verschiedene Klöster des Ordens (Windberg,  °7) Staatsarchiv Münster, Mscr. VII Nr. 6101, eine mit der Archivsignatur capsula 72,  N® ]”° der Prämonstratenserabtei Steinfeld (Eifel) im 18. Jahrhundert versehene, 30 Blät-  ter umfassende Sammlung zum Streit um Adel oder Nicht-Adel in Scheda. Darin auf  Blatt 1 aus dem Status monasterii Scheidensis vom November 1648 die Beweisführung,  daß zur Zeit der Gründung des Ordens »tam ad hoc Scheidense quam ad alia tunc tem-  poris per districtum Westphaliae pro eodem ordine fundata monasteria, plures promiscue  tam nobiles quam ignobiles confluxerint et in iis recipi meruerint personae,« unter ihnen  »statim post fundationem ... primus monasterii Scheidensis abbas seu praepositus ... eX  monasterio Capenbergensi,  vir omnino religiosus, coeteroquin ignobilis genere, ex  Judaeo ... Christianus baptizatus ...« — Siehe dazu auch NIEMEYER 1963, S. 9.  °%) Unter den diesbezüglichen Bemühungen der bürgerlichen Gruppe tat sich beson-  ders der Schedaer Prior Johann Caesar hervor, siehe NIEMEYER 1963, S. 25ff. — Er war  der erste, der von dem in Cappenberg eingetretenen jüdischen Konvertiten, den er für den  ersten Schedaer Abt Hermann hielt, aussagte, daß dieser nicht ohne Anzeichen der Hei-  ligkeit gestorben sei, im Schiff der Kirche begraben wurde und sich als Ordensmann bis  ins höchste Greisenalter für Gott eingesetzt habe, zumal er achtzig bis neunzig Jahre alt  geworden sei. So steht es in Caesars Manuskript, erhalten im Staatsarchiv Münster, Depo-  situm Gräflich Landsbergsches Archiv, Handschrift Nr. 18 (= Sammelband Collectanea  historica, beschrieben bei BAUERMANN 1968, S. 307, Anm. 45), S. 23: »Hermannus pri-  mus abbas a Judaeo Christianus factus, religiosus Capenbergensis, obiit non sine nota  sanctitatis, sepelitur in navi ecclesiae, cum usque ad supremam senectam sub suavissimo  religionis nostrae iugo altissimo militasset octoginta vel certe nonaginta annos natus.«  Das verkürzte STANGEFOL 1656, S. 314, zu: »Hermannus primus abbas ex Iudaeo factus  Christianus et religiosus Cappenbergensis, obiit Schedae nonagenarius, non sine sanctita-  tis nota.« Aus eigenem Wissen fügte Stangefol als Randbemerkung hinzu: »Huius vita  extat Schedae manuscripta.« — Prior Caesar sorgte dafür, daß diese Sichtweise auch  ihren Niederschlag fand bei Joannes Chrysostomus VANDER STERRE, Natales Sanctorum  Candidissimi ordinis Praemonstratensis, Antwerpen 1625, S. 114f zum 23. Dezember:  »In Scheidensi Coenobio Beati HERMANNI Primi eiusdem Ecclesiae Abbatis, et Praepositi  Ordinis Praemonstratensis. Qui ex Iudaismo mirabiliter ad CHRISTI fidem conversus, ...«;  mehr dazu bei GREVEN 1929, S. 115. — NIEMEYER 1963, S. 25, hält Johann Caesar wohl  zurecht für den Wiederentdecker Hermanns und seines Opusculums, doch sowohl seine  Nachrichten über Hermann als auch seine Schedaer Propstliste (siehe oben) seien mit  Vorsicht aufzunehmen. — Zu Johann (Fabritius genannt) Caesar siehe GOOVAERTS 1899,  S. 98f, und BAUERMANN 1968, S. 307, S. 309, Anm. 53, und S. 316, Anm. 101.chrıstianus baptızatus B A 1e6 azu uch NIEMEYER 1963,

68) nter den dıesbezüglichen emühungen der bürgerlichen Gruppe tat sıch beson-
ers der Schedaer Prior Johann Caesar hervor, sıehe NIEMEYER 1963, DEa Er War
der SESiE; der VOINl dem in Cappenberg eingetretenen Jüdıschen Konvertiten, den für den
ersten Schedaer Abt Hermann 1e agle, daß dieser N1ıC hne Anzeıchen der He1-
lıgkeıt gestorben sel, 1m Schiff der Kırche begraben wurde und sıch als Ordensmann DIS
1Ins höchste Greisenalter für ott eingesetzt habe, zumal achtzıg b1Is neunzı1ıg TE alt
geworden se1 SO STe in (aesars ManuskrıIpt, erhalten iIm Staatsarchiv Münster, Depo-
sıtum Gräflich Landsbergsches Archıv, Handschrift Nr. 18 Sammelband Collectanea
historica, beschrıeben be1 BAUERMANN 1968, 307; Anm 45), DE » Hermannus pr1-
[NUS as Judaeo Christianus factus, rel1g10sus Capenbergensıis, 11 11OMN sıne Ofa
sanctıtatıs, sepelıtur In avı ecclesıae, CU! J ad senectam sub SUaV1SSımMmoO
rel1g10N1s nOstIrae 1120 altıssımo milıtasset octogınta vel GeTtfe nonagınta Naftus.«
Das verkürzte STANGEFOL 1656, 314, » Hermannus prımus abbas Iludaeo factus
Christianus el rel1210sus Cappenbergensıis, obıt Schedae nonagenarıus, 11OMN sıne sanctıta-
t1s NnOLa.« Aus eigenem Wiıssen ügte Stangefol als Randbemerkung hınzu: » Hu1us ıta

Schedae manuscrIıpta. « Prior Caesar sorgte dafür, daß diıese Sichtweise uch
ihren Niederschlag fand be1l Joannes Chrysostomus VANDER S TERRE, Natales Sanctorum
Candıdissimı OFdinis Praemonstratensis, Antwerpen k625; 114f ZU Dezember:
»In Sche1idensi Coenobıio eatı HERMANNI Primiı eiusdem Ecclesiae Abbatıs, el Praeposıti
Ordınis Praemonstratensis. Quı1 ludaısmo miırabıilıiter ad OCHRIS'T11I fıdem CONVEISUS, AD
mehr AZE be1l (JREVEN 1929, 115 NIEMEYER 1963, 28 hält Johann (Caesar ohl
urecht für den Wıederentdecker ermanns und se1INESs Opusculums, doch sowohl seıne
Nachrichten ber ermann als uch seine Schedaer Propstliste (sıehe en selen mıt
OTSIC. aufzunehmen. /Z/u Johann (Fabrıtius genann) (Caesar sıiehe GOOVAERTS 1899,

Y8T, und BAUERMANN 1968, 307 309, Anm 59 un: 316, Anm. 101



+FZweifel der Gleichsetzung

Steingaden weitergegeben®”?). In Wort und Schrift verbreıtete dıe » bür-
gerliıche TuUppe« Schedas dıe Heılıgkeit des » Abtes« Hermann
und ug sS1e cdıe Schaltstellen der künftigen eschichtsschreıbung,
daß seıtdem dıe Geschichtswerke ohne krıtisches Hınterfragen den Cap-
penberger Konvertıiten Hermann mıt dem Klosteroberen Hermann VO  un

Scheda gleichsetzen.
Wiıe chwach die Wertschätzung des » Abtes« Hermann dage-

SCH be1 den adlıgen Konventualen im Kloster Scheda selbst verankert
WAäl, beweılst dıe Anfrage der Bollandısten etiwa 85 Jahre ach dem
CTZWUNSCHCH Zzug der »Bürgerlichen«. Der chedaer Propst Chri1-
stop ernnar VO  n Duılthe arau 1m O FBZ dalß sıch
7 W al ein1ge Relıquien Hermanns 1Im Hauptaltar Scheda befänden,
doch würden S1e. nıcht ZUT Öffentlıchen erehrung ausgestellt/”). Damıt
unterblıeb dıe schon vorbereıtete Veröffentlichung der Vıta des Jüdı1-
schen Konvertiten Hermann In den Acta Sanctorum ZU August‘).

Zusammenfassung

Als INan selıtens des Prämonstratenser-Ordens »bürgerliıche « ıtbrü-
der ZUT Reform der danıederliegenden Dıszıplın InNs adlıge Kloster
Scheda sandte (etwa 1619 bıs hatten diıese 1tDruder eın Interesse

Nachweıs, dalß Scheda nıcht VoNn nfang NUT für Adlıge bestimmt
SCWECSCH sSEe1 Sıe wiesen auf den»« hın, den S1e In Anlehnung

den Historiker Gerhard Kleinsorgen nıt dem Jüdıschen Konvertiten
Hermann VON Cappenberg ogleichsetzten, der WI1Ie jeder ohne Bewels-

69) Zur Verteilung der Relıquien siehe UGO 1736, Sp IS ZAK 1920. AT NIE-
1963, 29f. Aegıdıus (GJELENIUS, De admiranda, el C1Ivılı magnitudine

Coloniae, öln 1645, 628, NT. VI und VI1.2 Köln, Margaretenkapelle des oms
HUGO 736 5Sp 884 Steingaden, Oberbayern) und Sp. Windberg, ayerI -

scher Wald A Ba obtinuerat iıllud rel1210s1s Scheidens1s praeposıturae 11NO 1654.«)
1e€ uch ACKMUND 1972., DL Anm. 12 / ermanns Relıquien in ındberg

und Steingaden.
70) BAUERMANN 1968, 354, Anm 306 NIEMEYER 1962, 311
7I) Dıie Bollandısten stellten ıne eventuelle Aufnahme für den Dezember-Ban: iın

ussıcht, weıl ANDER STERRE den D Dezember als Hermanns odestag genannt atte,
sıehe CTAÄ ANCTORUM, ONa August, Band Z Parıs-Rom 1806/, 124 Kın Dezember-
and ist DIS eute NıCc erschıenen. Der Jesult Johann Bolland, der Begründer der
(ER SANCTORUM bereıts 1659 ber Hermann VON Scheda Nachforschungen ANSC-
stellt Was INa ıhm VO  — verschıiedenen Seılıten zusandte, ist erhalten in den Collectanea
Bollandiana der Bıblıotheque royale Brüssel, (wd,4 8o83-84 und 8942-46, sıehe
(GJREVEN 1929,



Horstkötter

{ührung unmıttelbar eınsah nıcht AaUus dem rıtterbürtigen del STtam-
8818 konnte. Diese »bürgerliıchen Mıtbrüder« verbreıteten Hermanns
außergewöhnlıch tugendreıiches eben, propagıerten seıne Verehrung als
Seliger, heßen Junı 628 seıne Gebeine rheben un gaben
e1e davon als Reliıquien nach öln und verschıedene Klöster des
Ordens Tem Engagement ist 6S verdanken, daß dıe oroßen er
Z Westfälischen Geschichte und ZUT Geschichte der Prämonstratenser
das Lebensschicksal des jJüdıschen Konvertıiten Hermann aufgriffen un!
mıt dem»Abt« VO  — Scheda gleichsetzten. Bauermanns Forschun-
SCH en /W al dıe Ansıcht VO Gründerabt Hermann wıderlegt, den-
och hält Bauermann Aaus Gründen. die In iıhrer Beweiıskraft anZuUzZWeIl-
feln sınd, der Identität des Cappenberger Konvertiten Hermann mıiıt
einem anderen chedaer Klostervorsteher Namens Hermann dem Gr
ten Propst fest

Ziel des vorlıiegenden Beıtrages WAar C5S, jene Selbstverständlichkeit In
Zweiıfel zıehen, mıt der se1ıt über 400 Jahren dıe Identität des Jüdı-
schen Konvertiten Hermann aus dem Kloster Cappenberg mıt dem
ersten Abt Hermann VO  z Scheda VO  o Bauermann umgedeutet auf den
drıtten Propst behauptet wIırd. Bewertet dıe diffuse Überliefe-
LUNS und Legendenbildung In Scheda bıs auf Kleinsorgens eıt
des Jahrhunderts) eT als alle heute noch nachweısbaren
Geschichtsquellen, dann ist 6c5S ach WIEe VOT Eınbeziehung der
Umdeutung Bauermanns ar, daß e1: Persönlıchkeiten 1den-
tisch SInd. Beschränkt INan sıch auf dıe heute verfügbaren Geschichts-
quellen, ann ist eine solche Gleichsetzung nıcht beweılsen und me1-
NeT Meınung nach mıt erheDlıchen WwWwe1ı1leln ve;sehen.

An der eı Ludger HORSTKÖTTER, Praem.
D-47/ uısburg


